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politiſches aus den nordiſchen Staaten. (Januar 1925 bis April 1926.) W. — Menſch und Material. Oberſt a. D. Blümner. — 
Zur Geſchichte des Reichsadlers. Oblt. H. Blecher. — Heere und Flotten. — Aus der militäriſchen Fachpreſſe. — Verſchiedenes. — 
Offiziere und Truppenvereinigungen. — Familiennachrichten. — Anzeigen. 


überſicht der wichtigſten Kriegsereigniſſe im Juli 1916. 


1. 7. 30. 9.: Stellungskämpfe in der Champagne. —Gorodiſchtſche. — 16. 27.: Kämpfe am oberen Styr⸗ 
2.—9.: Schlacht bei Baranowitſchi. — 3.—15.: Kämpfe bei Stochod. — 16.—23.: Schlacht bei Kekkau. — 21. 7. 16 bis 
Fort Souville. — 4. 7.—12. 8.: Expedition gegen den Guez- 30. 1. 17.: Feldzug in Perſien (Perſ.). — 28.: Schlacht bei 
kanal (Pal.). — 7. 7.— 30. 9.: Stellungskämpfe in Flandern Chocimierez. — 28. 7.—4. 11.: Schlacht bei Kowel. — 
und Artois. — 10. 7.— 9. 8.: Schlacht bei Baranowitihi— | 28. 7. 16 7. 12. 17: Stellungskrieg ſüdlich Brody. 


Zur 60. Wiederkehr des Tages von ſchen Staates und die Ehre der preu iſchen Waffen, . 
t 


a 2 ruhig, klar und ſicher, in ſeinem Wiſſen und Wollen. 
Königgrätz. 908 vom 1 y Seit mehr als drei: e e 
. ; ; er n en Degen geführt, nur die Feder und den 
Gedenktage einſtiger Siege erneuern im deutſchen Volke Zeichenſtift. Aber Kraft se Rühnheit 1% a nach 
heutzutage meiſt auch den Schmerz, daß uns damalige Er- Ruhe und Reinheit des Wägens ſowie einen eiſernen Sieges— 
rungenſchaften durch das Diktat von Verſailles zum größten | willen brachte er als jugendliche Waffen mit zur Ausübung 
Teil wieder genommen worden. find. Wenn nun zum | feines Amtes im Felde. Dieſe Eigenſchaften befähigten ihn 
60. Male der Tag von Königgrätz ſich jährt, werden wir uns auch in dem Augenblick, als die vorgreifende Unterführung 
zu fragen haben, welche Werte uns vielleicht dennoch ge- des Prinzen Friedrich Karl ihn nötigte, das dem Gegner 
blieben ſind von jenem 3. Juli her, der den deutſchen Staaten- durch ausholende Umfaſſung geſtellte Netz enger zu ſpannen, 
bund zerriß, aber zugleich den Weg frelnachte für die den 3. Juli 1866 nicht nur zu einem ordinären Sieg, ſondern 

Gründung eines neuen, großen, einigen Reiches. zu einem kriegsentſcheidenden zu geſtalten. 

Die Schlacht entwickelte ſich für die Preußen aus einem bis Es war ſeit den Tagen des Großen Königs der erſte 
dahin freilich erfolgreich vorgetragenen Vormarſch mehrerer, große Sieg, den die preußiſchen Waffen ohne unmittelbare 
durch Gebirge getrennter Heerſäulen, deren eine das Haupt- | Bundeshilfe auf einem Hauptſchlachtfeld erfochten hatten. 


a 


Eod 


W 


heer des Gegners überraſchend in ſtarker Stellung nahe vor Es war nach Napoleon J. wieder ein Feldherr aufgeſtanden 


ſich fand. Der einzige Verbündete kämpfte fern, jenſeits der in der Weltgeſchichte. Sieben Tage ſchneller operativer 
Alpen; er ſtand dort ſchon auf dem Schauplatz ſeiner Nieder- Schachzüge und ſchnellen Zuſchlagens, zuletzt mit allen recht- 
lage! Die Lage ſchien jedenfalls kritiſch, denn trog Magenta | zeitig auf ein Schlachtfeld geführten Kräften, hatten dieſes 
und Solferino, trotz Nachod und Skalitz hatte man es vor Ergebnis gezeitigt. Der preußiſche Staat ſtand als einziger 
Königgrätz mit einem beachtenswerten Gegner zu tun. Nach ſtark und feft im Wirrwarr der deutſchen politiſchen Lage, 
der ganzen politiſchen Lage ging es bei dieſem Kampfe deren Löſung im Sinne des Kriegszwecks nunmehr dem 
Preußens um die Krone der Monarchen, um den Kopf des Staatsmanne oblag. Deſſen diplomatiſches Geſchick wußte 
Staatsmannes, um den Beſtand des Heeres. Nur einer hatte, in K ) nd d 
wenigſtens äußerlich, kaum etwas zu verlieren: das war der | Kunft des Feldherrn auch den politiſchen Angriff und Eingriff 
eigentliche Leiter der Operationen, der faſt 66jährige Chef ſchnell abzuwehren, der jetzt von jenſeits des Rheines kam. 
des Generalſtabes, deſſen Name ſelbſt bei manchem höheren Der Bruderkrieg in Deutſchland blieb gewiſſermaßen ein 
Führer von geringem Klang war; denn Oberbefehlshaber ſiebentägiger. Der ſiegreiche Friedensſchluß brachte dem 
des Heeres war eben der König, in deſſen Namen auch alle beſcheidenen General, der als bloßer Berater ſeines könig⸗ 
lichen Kriegsherrn in das Feld gezogen war, alles, was 


Anordnungen aus d Großen Hauptquartier, ſoweit ſie riegs 
fi auf die Operationen und x Schlacht erſtreckten, erlaſſen [andere vielleicht voll Feuer erſehnt hatten: glänzenden Ruhm, 
zu werden pflegten. General v. Moltke hatte bei Kriegs. hohe Ehren, eine organiſatoriſch erhöhte Bedeutung feiner 


ausbruch ohnehin nicht weit vom Ende feiner Dienftlaufbahn dienſtlichen Stellung, aber auch die Pflicht des Weiterdienens, 
en, Sn er wahrſcheinlich baldigen Ruheſtande, der Bewahrung und Bewährung des ſchnell erworbenen 
der für den charaktervollen Mann von hoher und feiner Feldherrntumes durch neue Arbeit, durch noch größere Taten. 
Geiſtesbildung keine Schrecken hatte. Denn er war ja Dazu verpflichtete den Chef des Generalſtabes nicht zum 
kein Ehrgeiziger, kein Streber, kein Abenteurer, wenn auch wenigſten auch die Dankbarkeit gegen ſeinen greiſen, gütigen 
erfüllt von einem lebhaften Gefühl für die Ehre des preußi⸗ und gerechten König. 


im Vertrauen auf die erwieſene Kraft des Heeres und die 
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Denn wenn dieſe Zeilen die Erinnerung an Moltke bei 
Königgrätz voranſtellten, ſo geſchah das nicht, um die Er⸗ 
innerung an König Wilhelm 1. bei Königgrätz in den Schatten 
zu ſtellen oder gar ganz beiſeite zu ſetzen — ſind doch beide 
ohne einander gar nicht denkbar, weil ihre ſiegbringende 
Arbeit in Wirklichkeit eine ergänzende ſowohl wie eine ge— 
meinſame geweſen iſt. An der Neuſchaffung des preußiſchen 
Heeres durch den König war Moltke unbeteiligt; dafür ſtand 
ein Roon neben jenem. Aber es war doch eben das vom 
König geſchaffene und gerüſtete, ſtarke Inſtrument, deſſen der 
Chef des Generalſtabes ſich zu bedienen hatte; es war die 


vom König einberufene Wehrmacht und Wehrkraft des 


preußiſchen Landes und Volkes, die Moltke zum Siege zu 
leiten beſtimmt war — zu leiten! —, denn eben die Führung 
blieb dem Könige, der auch durchaus ſeinen Anteil an den 
ſtrategiſchen Entſchlüſſen ſich vorbehielt. Dennoch ließ er 
Moltke in freier Feldherrnkunſt die Wege ſeines Ruhmes 
gehen, der Grenzen feiner Befähigung fich ebenſo bewußt wie 
der verantwortlichen Pflichten ſeines königlichen Amtes und 
ſeiner königlichen Würde. Und dieſe führten auch ihn mit 
dem Großen Hauptquartier am 3. Juli 1866 auf das Schlacht⸗ 
feld, ließen ihn mit ſeinen Soldaten die Gefahr teilen, die es 
für einen König von Preußen eben nicht gibt, ließen ihn 
bei einer größeren Truppenabteilung, die bis zu ſeinem 
Standpunkt am Fuß des Roskosberges wich, in perſönlichem 
Eingreifen die Ordnung wiederherſtellen und den Antrieb zu 
neuem Vorgehen geben, fanden ihn inmitten ſeiner Reiterei, 
als dieſe nach dem Siege zur Verfolgung anſetzte. Die per- 
ſönliche Furchtloſigkeit, die ſchon den jungen Prinzen Wilhelm 
im Jahre 1813 in der Schlacht an der Aube ausgezeichnet 
hatte, die hohe und unbedingte Ritterlichkeit ſeines Weſens, 
die den führerfreudigen Einſatz ſeiner Perſon von ihm 
forderte als Zeichen echten Königtums, die Größe durch 
Schlichtheit in feinem Auftreten find es geweſen, die Wil: 
helm J. mehr als ihr Eid und ihr Preußentum die Liebe 
ſeiner Soldaten ſicherten. 


Und noch ein drittes Bild, ein einfacher Vorgang, der ſich 
abſeits des Standpunktes dieſer Führergrößen abſpielt. Bei 
Rosberitz ſtößt ein Schützenzug vom 3. Garde-Regiment zu 
Fuß auf eine zur Abwehr herbeigeeilte feuernde öſterreichiſche 
Batterie. Der Führer der Schützen, ein blutjunger Offizier, 
wirft ſich nach kurzem Schnellfeuer mit ſeinen Leuten auf 
dieſe Geſchütze, wird dabei von einer Kartätſchkugel am 
Kopfe geſtreift, führt aber nach kurzem Umſinken ſeinen 
Zug und dann die Kompanie weiter, deren Führer ſchwer— 
verwundet zuſammengebrochen iſt. Der Leutnant hieß 
v. Hindenburg und war damals nichts als einer der zahl- 
reichen Blutzeugen für die ererbte Tapferkeit und Ent⸗ 
ſchloſſenheit ſeiner Familie ſowie ſeines Berufsſtandes, für 
die Treue und den Opfergeiſt, die in dem preußiſchen Heere 
von 1866 beim Offizier wie beim gemeinen Mann traditionell 
waren. Heute, nach 60 Jahren, ift derſelbe Offizier das er- 
wählte Oberhaupt des von Moltke N von 
König Wilhelm J. geeinten und zuerſt als Kaiſer repräfen- 
tierten Deutſchen Reiches, deſſen ſtolzes Feldheer er im 
Kriege gegen eine ganze Welt als vom Vertrauen des ganzen 
Volkes getragener Feldherr bis zum Sturze des Kaiferreichs 
durch revolutionäre Gewalten ſiegreich, letzten Endes freilich 
doch nicht glücklich geführt hat. In ſeinem hohen Alter und 
in ſeiner hohen Stellung als Reichspräſident verkörpert heute 
der Generalfeldmarſchall v. Hindenburg dem gedemütigten 
und geſunkenen deutſchen Volke die Ideen und Kräfte, die 
vor 60 Jahren als Werte ſich erwieſen haben, und die noch 
jetzt uns Werte ſein können, wenn wir uns in wiederholter 
und ſtets vertiefter Betrachtung der Perſönlichkeiten, die da— 
mals deutſche Geſchichte machten, auf ſie recht zu beſinnen 
wiſſen. Er verkörpert uns vor allem die Idee der Einigkeit 
unter den Deutſchen ſowie den Glauben an eine deutſche Zu— 
kunft in dieſem Zeichen der Einigkeit, eine Zukunft, in der 


dann auch das Band wieder geknüpft werden kann, das bei 


Königgrätz mit dem Schwerte zerſchnitten wurde. Gedenk— 
tage deutſcher Siege erneuern im deutſchen Volke heutzutage 
meiſt auch Schmerz, möge die Zeit bald kommen, in der 
vor den Schmerz ein neuer Stolz treten darf. 


Dr. v. Szczepansti: 


Militärpolitiſches aus den nordiſchen 


Staaten. 
Januar 1925 bis April 1926. 


Schweden, Norwegen und Dänemark ſtanden in der Be— 
richtszeit gemeinſam unter dem Eindruck, daß es notwendig 
ſei, die Abrüſtung und den Abſchluß von Schiedsverträgen 
untereinander zu betreiben. Erſparniſſe bei der allgemeinen 
ungünſtigen Finanz- und Wirtſchaftslage, glücklicher geo— 
graphiſcher Lage, die von anderen Ländern augenblicklich 
nicht bedroht ſei, pazifiſtiſcher innerer Strömungen und 
Mangel an moderner Kriegserfahrung, ſowie keinerlei 
Gegnerſchaft untereinander begünſtigten dieſen Eindruck. 

Das Beſtehen einer nur kurzen Landgrenze bei Däne— 
mark und die zwar längere, aber militäriſch ſchwer paſſier⸗ 
bare, von Schweden-Norwegen gegenüber Finnland machen 
aus dem nordiſchen Komplex faſt einen Inſelſtaat und 
ſchützen ihn gegen Angriffe. 

Neuerdings ſcheint aber die Gegnerſchaft zur Abrüſtung 
zu wachſen. Nur im Rahmen einer allgemeinen Ab— 
rüſtung wollen dieſe Gegner ſie für ihre eigenen Staaten 
zugeben. Die angenommenen Schiedsverträge ſtehen daher 
auch nicht im Zuſammenhang mit der Abrüſtungsidee, ſon— 
dern bedeuten mehr eine innere Annäherung der drei nor— 
diſchen Staaten. Sie gelten für 20 Jahre und für alle 
Arten von Streitfragen. In letzter Inſtanz ſteht der Welt— 
gerichtshof im Haag, deſſen Entſcheidungen endgültig und 
unanfechtbar ſind. Theoretiſch iſt daher ein Kriegsfall 
ausgeſchaltet. 

In Dänemark iſt die 1922 beſchloſſene Heeresreform 
beendet; ſie hat zwar eine erhebliche Verminderung der 
Infanterie und Kavallerie gebracht, andererſeits jedoch eine 
Moderniſierung der Armee. Die Struktur des Heeres iſt 
geblieben: Rahmenheer mit allgemeiner Wehrpflicht und 
kurzer Dienſtzeit (5—14 Monate). Drei Diviſionen im 
Frieden, 120000 Mann im Kriege, mit allen neuzeitlichen 
Waffen. Die freiwilligen Verbände, die gut organiſiert ſind 
und volle ſtaatliche Unterſtützung genießen, haben dafür 
ſteigende Bedeutung und neuerdings viel Zulauf. 

An den diesjährigen Manövern nahmen 14000 Mann 
und ein Teil der Flotte teil. Ihr Verlauf wird als befriedi- 
gend beurteilt. i N 

Auch die ſozialiſtiſche Regierung fördert die Ausrüſtung 
mit den neueſten Kampfmitteln, z. B. Tanks und Infanterie— 
geſchützen. 

Die zahlenmäßig ſchwache Marine — 4000 Mann mit 
140 Offz. — war ſehr tätig und bewies immer ihren guten 
Ruf als tüchtige Seemannſchaft gemäß ihrer alten Tradi⸗ 
tion. Die Ausbildungsperiode ſchloß mit dem größten je— 
mals ſtattgehabten Manöver, im Rahmen der Verteidigung 
der däniſchen Küften- und Beltgewäſſer gegen eine ruſſiſche 
Flotte. Die Ergebniſſe werden ſehr gelobt. 

Das 1924 zum erſten Male gewählte ſozialiſtiſche Minifte- 
rium will die gänzliche Abrüſtung durchführen, Heer, Flotte, 
Wehrpflicht, Befeſtigungen, freiwillige Verbände, Heeres- 
betriebe abſchaffen und ein Polizeikorps aus freiwillig 
Dienenden aufſtellen. Dieſes müßte beſtehen bleiben, um 
den däniſchen Staat als Völkerbundsratsmitglied im Falle 
eines notwendigen Strafeingreifens gegen einen Bundes- 
brecher, zwar nicht zu militäriſcher Wirkſamkeit, wohl aber 
zur Durchführung wirtſchaftlicher Blockade zu befähigen. 

In Durchführung befindet ſich noch nichts davon. Ver⸗ 
ſchiedene darauf abzielende Geſetzentwürfe der Regierung 
ſind aber abgelehnt worden. Im allgemeinen deuten viele 
Nachrichten darauf hin, daß das Kabinett doch nicht an 
dem gänzlichen Abrüſtungsprogramm feſthalten wird, in 
der Beſorgnis, daß es dann wahrſcheinlich von einem 
anderen abgelöſt werden würde. 

Die äußeren politiſchen Beziehungen find mit allen 
Ländern friedliche. Mit Frankreich werden ſehr warme 
Beziehungen unterhalten, weil Dänemark die Franzoſen 


als moraliſche Garanten für ihre von Deutſchland als un- 


gerecht empfundene Südgrenze anſieht. 
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Schiedsverträge mit e find in Ausſicht genom- 
men (inzwiſchen abgeſchloſſen). ; ; ; 

Die ee a dänischen Minderheiten in Schul: 
fragen in den deutſchen Kreiſen Süd-Tondern und Flens⸗ 
burg durch die 1 Regierung iſt anfangs 1926 ſehr 
weitherzig geregelt worden. ; t 

Die Nane eee hat nur wenige Anhänger; 
bei den Aprilwahlen 1924 gab es nur 6000 kommuniſtiſche 
Stimmen. Eine nach Rußland entſandte Arbeiterdeputa⸗ 
tion fand dort wenig Empfehlenswertes und ſtellte feſt, 
daß der däniſche Arbeiter bedeutend beſſer geſtellt ſei als 
der ruſſiſche. ; ; AOE 

Die Wirtſchaftslage ift durch die Stabiliſierung der Krone, 
die ſeit langem auf 85 vH. des Friedenswertes ſteht, nicht 
günſtig. Die durchgeführte Deflation hat auch eine Zahl 
von 90 000 Arbeitsloſen gezeitigt. Die Löhne find zum 
Teil noch ſehr hoch; ihre unumgängliche Herabſetzung wird 
noch bedeutende Schwierigkeiten bieten. | 

Schweden nahm in beiden Kammern die Reformgeſetze 
der ſozialiſtiſchen Regierung für die Wehrmacht an, aber 
nicht volle Abrüſtung, ſondern nur eine Herabſetzung der 
Koſten bei bleibender allgemeiner Wehrpflicht. Die Stärken 
find etwa um 4 bis % der Zahl der Truppenteile herab- 
geſetzt, die Länge der Dienſtzeit iſt geblieben. Die Zahl 
der aktiven Offz., Uffz. und länger dienenden Kapitu⸗ 
lanten iſt bedeutend herabgeſetzt, eine erhebliche Zahl von 
Verbänden mit ruhmreicher, Jahrhunderte alter Tradition 

ird aufgelöſt. 
wide Marie iſt — außer der Zahl der Uffz. — nur 
unbedeutend vermindert. EN . 

Nachdem bisher ſowohl das Heer wie die Marine je eine 
beſondere Fliegertruppe hatten, wurden beide zu einer ſelb— 
ſtändigen Fliegerwaffe vereinigt unter einem beſonderen 
Chef mit vier Fliegerbatl. und einer Fliegerſchule. i 

Für die Vorbereitung eines Kriegsfalles wurde eine 
Reichskommiſſion für die wirtſchaftliche und finanzielle 
Kriegsbereitſchaft eingerichtet, welche alle Zweige der natio- 
nalen Kraftquellen umfaſſen ſoll. Der Geſamthaushalt für 
Heer und Marine iſt um über ein Viertel herabgeſetzt. 

Die Reform kann man dahin beurteilen, daß zwar In⸗ 
fanterie, Kavallerie und überall das aktive Perſonal ſtark 
vermindert ſind, um die gewünſchten Erſparniſſe zu machen, 
daß aber die Einführung verſchiedener moderner Kriegs- 
mittel dieſe Schwächung teilweiſe ausgleicht. 

Zwei verſtärkte Diviſionen hielten Manöver ab. Die zu 
rügenden Mängel find Folgen der kurzen Dienftzeit (In- 
fanterie nur 90 Tage). Im übrigen werden die Leiſtungen 
trotz großer Anſtrengungen als gut bezeichnet. ; i 

Die ftete Sorge vor Rußland zur See verhindert die 
Kürzung des Marinehaushalts. Zur Erhaltung des augen- 
blicklichen Standes der Flotte reicht er kaum aus; ſchon 
der Erſatz veralteter Schiffe und die Einführung moderner 
Verbeſſerungen macht ſehr große Schwierigkeiten. Wichtig ſind 
Funkenapparate, Nebelſchützmittel, Gasſchutz u. dgl. Die not- 
wendigſten Vorübungen zur Verteidigungsübung konnten 
aber ſtattfinden. Die Flotte machte, wo ſie ſich zeigte, einen 

i indrud. ; N 
21921 reg die Neuwahlen ſtatt, die den Sozialdemo- 
kraten keine Mehrheit, dem konſervativen Kabinett durch 
Abſpaltung einer he demokratiſchen Minderheit auch 

eine feſte Mehrheit brachten. i 
a 99 eine ſozialiſtiſche Regierung erſetzt. 

Mit Deutſchland, Finnland, Polen und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei wurden Schiedsverträge abgeſchloſſen. 


Bemerkenswert war Schwedens Verhalten anläßlich des 


megeſuchs Deutſchlands in den Völkerbund und 
deſſen al 65 legte feln Veto gegen die Vermehrung der 
Ratsſitze ein, aus ſachlichen Gründen, um die Rechte 1775 
kleinen Staaten zu ſchützen. Der auf Schweden ausgeübte 
Druck wurde ſchließlich ſo groß, daß es ſeinen nichtſtändigen 
Ratſitz zugunſten Polens aufgab. Die 2 in aus 
den ſah darin eine Preisgabe des Rechtes der kleinen 


ten. p 2 
5 irtſchaftliche Lage hat fih ganz langſam gebejjert; 


die Produktion wird zwar durch die hohen Löhne ſtark be- 


Infolgedeſſen trat es zurück. 


hindert, trotzdem hat ſich aber die Ausfuhr, beſonders nach 
Rußland, erhöht. 

In Norwegen hat ſich im Heerweſen nichts geändert. Seit 
1920 iſt die beabſichtigte Wehrreform nicht weitergekommen. 
Es beſteht weiter das auf 6 Diviſionen berechnete Rahmen⸗ 


heer mit allgemeiner Wehrpflicht und nicht unbedeutendem 


aktiven Stammperſonal an Offz. und Uffz. Nur ſehr kurze 
aktive Dienſtzeiten von 48—102 Tagen. 

Erſparniſſe ſind notwendig und werden ſcharf durd- 
geführt. Dieſe ſind auch der Grund für den geringen Wert 
der ſehr kleinen und ſtark veralteten Flotte. Die einzigen 
Neubauten ſind einige ſehr langſam fortſchreitende Uboote. 


Infolge der geringen Stärken können auch nur Übungen in 


recht beſcheidenem Umfange ſtattfinden. 

Die Wahlen im Herbſt 1924 ſtürzten das liberale Kabi— 
nett und brachten eine reine Rechtsregierung. Beſonders 
verminderte ſich die Partei des ſogenannten Moskauer Kom⸗ 
munismus. Große Scharen ſeiner Anhänger gingen in das 
Lager der gemäßigteren Nationalkommuniſten über. 

Auch hier liegt die Wirtſchaft wegen des Steigens der 
Währung und ſchneller Deflation noch ſehr in Nöten und 
erfordert ſtarke Sparmaßnahmen. W. 


Menſch und Material. 


Von Oberſt a. D. Blümner. 


Die Erhöhung der Treffähigkeit und der Schußweiten, 
die Verdrängung des Einzelgewehrs durch das Maſchinen⸗ 
gewehr, die Beteiligung der ſchweren und ſchwerſten Ge⸗ 
ſchütze an der Feldſchlacht und das Auftreten der neuen 
Waffen, der Flugzeuge, Kampfwagen und Gasmittel, haben 
die Materialwirtung im neuzeitlichen Kriege ins 
Ungemeſſene geſteigert. Ihr gegenüber muß der Menſch im 
Kampf ſchwer ringen, will er nicht unter den entſetzlichen 
ſeeliſchen Eindrücken des Kampfes mit den Nerven zu⸗ 
ſammenbrechen. Meiſterhaft ſchildert uns Archivrat Major 
a. D. Soldan dieſes Ringen mit dem Material in ſeinem 
Buche: „Der Menſch und die Schlacht der Zukunft.“ 

Die Beiſpiele für ſeine Darſtellungen entnimmt der Ver⸗ 
faſſer dem infanteriſtiſchen Gebiet, das ihm nahe liegt, und 
das ja hauptſächlich in Betracht kommt; doch dürfen wir 
nicht vergeſſen, daß auch der Artilleriſt im neuzeitlichen 
Kriege von der furchtbaren Materialwirkung nicht unbe- 
rührt bleibt. Auch im ſchweren und ſchwerſten feindlichen 
Feuer und unter Vergaſung ſoll er ſein Geſchütz bedienen, 
um die Infanterie nicht im Stich zu laſſen, und zum Fertig⸗ 
machen des Schuſſes muß er immer wieder ſeine Deckung 
verlaſſen. Und geht der Tod um in der Batterie, und fliegt 
die eigene Munition in die Luft, der Kanonier muß ſeine 
Nerven meiſtern, um mit ruhigem Kopf und ſicherer Hand 
die Feinarbeit an den Richtmitteln und am Zünder zu leiſten 
und ſein Geſchütz immer wieder in Stand zu ſetzen. Unge⸗ 
ſchützt über freies Gelände geht der Störungsſucher die zer— 
ſchoſſene Fernſprechleitung ab und flickt ſie immer wieder 
von neuem. Hunderte von Granaten gehen auf die erkannte 
Beobachtungsſtelle nieder und trotz ohrenbetäubenden 
Krachens, gewaltiger Erdſtöße und entſetzlichen Staubes 
muß ſorgſam beobachtet, berechnet und das Feuer geleitet 
werden, bis eins der ſchweren Geſchoſſe die Decke durch⸗ 
ſchlägt, Fernſprecher, Scherenfernrohr und Menſchen durch- 
einander wirft, den einen tötet, andere verſchüttet, ver- 
brennt, verwundet; man gräbt den einen aus und verbindet 
den anderen, beobachtet weiter und zählt die Sekunden, bis 
a nächſte Treffer einſchlägt, um fein erſtörungswerk fort- 
zuſetzen. 

Nicht alle ſind es, die dieſen überwältigenden Eindrücken 
ſtandhalten, und immer waren es wenige, die durch ihr Bei⸗ 
ſpiel die anderen mit fortriſſen und an denen andere ſich 
aufrichteten, oder wie Soldan ſagt: nicht die Maſſen 
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brachten die Entſcheidung in den Kämpfen, ſondern ein⸗ 
zelne Männer ſind es geweſen. Zu einem in ſeinem Er⸗ 
gebnis gleichen, aber in der Ausführung härteren Urteil 
kommt der franzöſiſche Hauptmann Laffargue*) bezüglich 
ſeiner Landsleute, wenn er ſagt: Eine Truppe beſteht 
höchſtens zu ein Viertel aus wirklichen Kämpfern, zur Hälfte 
aus Soldaten, die bei zuter Führung vielleicht etwas leiſten, 
ſonſt aber nur auf Deckung bedacht ſind; das letzte Viertel 
der Leute jedoch kann man von vornherein als Drückeberger 
bezeichnen. 

Laffergue weiſt dann auf die Anziehungskraft der Unter⸗ 
ſtände und Deckungen hin, wie ja auch Soldan aus der Ab⸗ 
wehrſchlacht in der Champagne im Herbſt 1915 berichtet, daß 
er nach ſtundenlangem, ſchwerſtem Minenfeuer im entſchei— 
dendem Augenblick von 200 Mann keine 50 aus den nicht 
getroffenen Unterſtänden herausbringen konnte. Dieſe Er— 
fahrung haben wir ganz beſonders bei den in Feſtungs— 
werken Belagerten gemacht, die durch das überwältigende 
Feuer unſerer ſchweren Artillerie in die Schutzhohlräume 
gebannt waren. ; 

Als wir am 21.—26. Auguft 1914 die Feftung Longwy 

mit unſeren 21 m⸗Mörſern zuſammenſchoſſen, hat der auf 
Patrouille gefangene Leutnant Pauly vom preußiſchen 
Ulanen⸗Rgt. Nr. 2, all das Furchtbare, das die Beſatzung 
in den „bombenſicheren“ Kaſematten ausgeſtanden hat, mit⸗ 
erlebt und darüber berichtet. Mit dem Einſetzen unſerer 
Beſchießung brachte ſich alles in Sicherheit unter der Erde; 
nach einigen Stunden wurde auch Pauly aus feiner ver- 
gitterten Gefängniszelle erlöſt und in einen Krankenraum 
der Kaſematten untergebracht. Nach dreitägiger Beſchießung 
durchſchlugen unſere Granaten die 7m dicke Betondeckung; 
in der Nacht wurde ein Wand des Krankenraumes ein⸗ 
gedrückt und 3 Mann neben Pauly durch Sprengſtücke ge— 
tötet. Am 4. Tage ſenkte ſich die Betondecke langſam auf 
die Inſaſſen herab und begrub 7 Franzoſen; die verwun- 
deten deutſchen Gefangenen hatte Pauly aus dem Zimmer 
retten können. Die Räume wurden immer enger, die Ber- 
wundeten immer zahlreicher; bei Kerzenlicht neben den 
ſchwerſten Operationen nahm man das Eſſen ein; früh lag 
man beim Erwachen zwiſchen Toten. Als dann am 5. Tage 
ein Volltreffer alle Leichtverwundeten tötete, und am 6. eine 
dicht mit Soldaten belegte Kaſematte eingeſchoſſen war, 
Waſſer und Wein zur Neige ging, und die Arzte eine 
Weiterbehandlung der Verwundeten verweigerten, übergab 
der Kommandant die Feſtung. 

Über die ſeeliſche Wirkung der Beſchießung auf die Be- 
lagerten äußerte ſich Pauly folgendermaßen: „Keiner von 
den Soldaten war ſchon am 4. Tage der Beſchießung mehr 
zur Verteidigung fähig, jo demoraliſierend und 
niederſchmetternd hatte das Bombarde- 
ment gewirkt. Beſonders am 5. und 6. Tage waren 
ſie zu allem unfähig, ſelbſt zum Eſſen und Schlafen. Auf 
meine Frage an die Offiziere, warum fie nicht einen Aus⸗ 
fall machten, haben ſie mir geantwortet, daß ſie ihre Leute 
nicht aus den Kaſematten herauskriegten.“ 

Noch weniger widerſtandsfähig waren die Nerven der 
Beſatzung vom Fort Manonviller, das als das ſtärkſte 
Sperrfort der Welt mit der beſten Panzerung und den 
dickſten Betondecken eine „auserleſene“ Mannſchaft von 
über 700 Köpfen hatte. War ſchon bei der Beſchießung mit 
mittleren Kalibern von einer Abwehr wenig zu ſpüren, ſo 
verblieb die Beſatzung vom erſten 42 cm-Schuß ab völlig 
in den Schutzhohlräumen; kaum daß ſie ſich ermannte, 
nachts ein paar Schuß aus den M. G.⸗Türmen abzugeben. 
Ohne den Sturm abzuwarten, übergab der Verteidiger ſchon 
nach 1% Tagen und nach dem 158. Schuß der 42cm be⸗ 
dingungslos das Fort, d. h. die halbe Zeit und die Hälfte 
der Munition, die nach Friedensberechnung zur Nieder— 
zwingung des Werkes notwendig waren, genügte zum 
völligen ſeeliſchen Zuſammenbruch der 
Mannſchaft, trotzdem ſie in den unter ſtarker Erddecke 
liegenden Betonkaſernen bis zuletzt völlig geſchützt war und 
nur die Panzertürme beſchädigt oder zerſchlagen waren. 


) „Revue d' Infanterie“ vom 1. 2. 1926. 


Einſchl. der Kranken und Verwundeten hatte die Beſatzung 
nur 20 Mann Verluſt; 70 bis 80 ſollen durch die Oxydgaſe 
der Granaten beſinnungslos geworden ſein. — Hier fehlten 
die aus der Maſſe herausragenden Männer, wie ſie uns 
Jünger ſchildert, „Draufgänger, unbekannte, eherne Ge— 
fellen, . . . . Überwinder der Furcht“; auch der Kommandant 
war keiner von dieſen. 

Ganz anders dagegen das Verhalten der belgiſchen Be— 
ſatzung vom Antwerpener Fort Bröchem, die unter einer 
ſiebenſtündigen heftigen Beſchießung mit ſchweren und 
ſchwerſten Granaten in der Verteidigung nicht nachließ. Die 


f 
deutſchen Geſchoſſe richteten furchtbare Verwüſtungen im 


Hoſentaſchen“ aus einem der beſchoſſenen Graben in einen 


Werke an; gleich die erſte 42 cm-Granate trifft die Mitte 
des Werkes, dann geht ein Schuß in den Verbandsraum 
und in die Bäckerei; durch einen Doppeltreffer in Graben- 
ſtreiche und Hohlgang wird die Munition entzündet, die 
6 Mann verbrennt und zerreißt. Der Gang zum 7,5 cm- 
Turm iſt verſchüttet. 

So ſchlägt Schuß auf Schuß mit Donnergewalt ein; doch 
die Artilleriſten bedienen unentwegt ihre Geſchütze, die Jn- 
fanteriſten, vom Luftdruck der zerſpringenden Geſchoſſe 
immer wieder zu Boden geſchleudert, warten in den von 
Oxydgaſen, Staub und Verunreinigung verpeſteten Hohl- 
räumen und Gängen, bis der Sturm auf das Werk ſie ruft. 
Eine 30.5 em-Granate trifft ein Traditorengeſchütz. Ein 
42 cm-Geſchoß durchſchlägt einen Turm und verſchüttet den 
Ausgang; die faſt erſtickte Bedienung wird durch den 
Lüftungskanal gerettet. 

Die Bitte des Fortkommandanten, die Toten und Ber- 
wundeten abſchieben zu dürfen, wird von ſeinem Abſchnitts⸗ 
kommandeur abgelehnt. Das Fort ſchießt weiter und wird 
weiter beſchoſſen. Vom Deckengewölbe der Mannſchafts⸗ 
kaſematte löſt ſich ein Betonklotz und die Pfeiler des Saales 
brechen zuſammen. Die Decke des Kommandantenzimmers 
ſtürzt ein und begräbt den Lichtdynamo; der Dampfkeſſel 
platzt und verbrüht die Mannſchaft. Eine Granate verſchüttet 
den Eingang zu einem Panzerturm und die einge- 
ſchloſſene Bedienung feuert laut ſingend 
weiter. Eine 15 em-Kanone fällt aus, die Kanoniere 
feuern mit der anderen doppelt ſo ſchnell trotz kärglichſter 
Beleuchtung. 

Schließlich nach 7 Stunden furchtbarſten Erlebens iſt die 
Beſatzung am Ende ihrer Kraft; doch auch jetzt, da alle Ge⸗ 
wölbe geborſten ſind, und jeden Augenblick einſtürzen 
können, kein Panzerturm mehr zugänglich und faſt alles am 
Erſticken iſt, auch jetzt denkt der heldiſche Kommandeur nicht 
an Übergabe. Mit Zuſtimmung ſeines Vorgeſetzten zieht er 
die Beſatzung aus dem Fort zurück, um im gegebenen 
Augenblick ſeine Trümmer zur Abwehr des Sturmes wieder 
zu beſetzen. 

Gewiß waren nicht alle von dieſer Beſatzung Helden, aber 
ein mannhafter Kommandant und eine Gruppe von 
Männern mit Nerven zwang den übrigen ihren Willen zum 
Durchhalten auf. 

Auch der Franzoſe hat ſich im Verlaufe des Stellungs⸗ 
krieges an die gewaltige Materialwirkung unſerer ſchwerſten 
Granaten gewöhnt. Die Beſatzung vom Fort Vaux mußte 
am 7. und 8. März 1916 eine längere Beſchießung mit 
42 cm-Granaten über ſich ergehen laſſen. Durch Infante⸗ 
riſten, die ſich aus dem ganzen Abſchnitt nach den Beton⸗ 


deckungen von Baur geflüchtet hatten, auf 1500 Mann ange- 


wachſen, hockte die Beſatzung in den Schutzhohlräumen und 
bombenſicheren Gängen. Als aber ſofort nach dem ſchwerſten 
Beſchuß unſere Angriffstruppen überraſchend in das Werk 
eindrangen, zeigte es ſich, daß die Widerſtandskraft der 
darin eingepferchten Mannſchaften noch nicht erſchüttert war. 
Ihrer Überzahl gelang es, die deutſchen Angreifer nach 
mehreren Stunden wieder aus dem Fort zu verdrängen. 
Unſere 42er hatten eben auch an Schrecken verloren, was 
folgendes Beiſpiel noch anſchaulicher zeigt. Die eben er⸗ 
wähnte Batterie hatte zu jener Zeit bereits 2 Stunden lang 
auf Schützengräben bei Vaux geſchoſſen. Da beobachtete der 
Batterieführer, wie in der Pauſe zwiſchen 2 Schüſſen ein 
Mann „ganz gemütlich, die Hände echt franzöſiſch in den 
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anderen hinüberwechſelt. Das war einer von den ehernen 
Geſellen, auf die, 11% Jahre nach Kriegsbeginn, nichts mehr 
Eindruck machte. a 
Jene Überwinder des Materials werden uns auch in 
Zukunft nicht fehlen. Der Krieg hat uns gelehrt, daß mit 
der Steigerung der Materialwirkung auch die alles be⸗ 
ſiegende Kaltblütigkeit und Seelenſtärke dieſer Tapferkeits⸗ 
menſchen wächſt. Beiſpiele hierfür gibt's genug; ich erinnere 
nur an jenen deutſchen Artillerieoffizier, der in der gewal⸗ 
tigen Schlacht von Cambrai am 21. November 1917 als 
einziger ſeiner Batterie von dem bereits einge⸗ 
kreiſten Dorf Flesquieres aus mit einem Geſchütz 
den Kampf mit den in überwältigender Zahl heranrückenden 
Kampfwagen aufnahm“). 16 Wagen hat er nacheinander 
abgeſchoſſen, bis er ſelbſt tödlich getroffen, zuſammenbrach — 
noch im Tode ein Sieger über das Material. 


Zur Geſchichte des Reichsadlers. 
Von Oblt. H. Blecher. 


Eine wechſelvolle Geſchichte wie das Deutſche Reich ſelbſt 
hat auch feln Jahrhunderte altes Wahrzeichen, der Reichs⸗ 
adler. Die Sage läßt ſchon Karl den Großen nach ſeiner 
Kaiſerkrönung 800 den Adler als Symbol ſeines Reiches 
einführen; nachweiſen läßt er ſich erſt auf der Reichsſturm⸗ 
fahne unter Otto II. (967—983): Das Banner zeigte den 
einköpfigen ſchwarzen Adler auf gelbem Tuch an roter 
Fahnenſtange. Das Amt des Reichsbannerträgers war in 
den Zeiten, als noch niemand an die neunte Kur mit dem 
Erzbanneramt (Hannover) dachte, mit dem Lehen Mark⸗ 
gröningen verbunden und ging mit dieſem 1336 an das 
Haus Württemberg über. Auf die Bannerträger⸗Würde 
deutete eins der vier Felder des alt⸗württembergiſchen 
Wappens hin, das in Blau die oben beſchriebene Fahne ent⸗ 
hielt (ſpäter auch Wappen der Stadt Ludwigsburg). In der 
erwähnten Form beſtand die Reichsſturmfahne bis zum 
Ausgang des Mittelalters. 

Der Adler als Sinnbild verſchiedener Tugenden war in 
der Heraldik ſehr beliebt und daher, wenn auch in anderen 
Farben als den vom deutſchen König geführten, fo ver- 
breitet, daß Kaifer Sigmund und feine Nachfolger fih bon 
1433 ab eines doppel köpfigen ſchwarzen Adlers in gol⸗ 
denem Feld bedienten. So erhielt ſich das Reichswappen 
bis 1806 und ging dann mit einigen Anderungen und Ver— 
mehrungen auf Sſterreich über. ; 

Die deutſche Burſchenſchaft wählte ſich 1815 die Haupt⸗ 
farben der alten Adler⸗Reichsſturmfahne, ſchwarz, gelb und 
rot zum Abzeichen, die am 9. 3. 1848 durch Bundesbeſchluß 
als „Nationalfarben“ anerkannt wurden, allerdings in der 
unheraldiſchen Reihenfolge und Bezeichnung ſchwarz⸗rot⸗ 
„gold“ (gelb). Dieſer Zuſtand dauerte bis zur Gründung 
des Norddeutſchen Bundes am 18. 8. 1866. Ein Wappen 
beſaß der Norddeutſche Bund nicht, wohl aber ſeit dem 
4. 7. 1867 Bundesfarben und die Kriegsflagge, die als 
ſolche des neuen Deutſchen Reiches weltberühmt wurde. 
Selbſtverſtändlich enthielt die Kriegsflagge des Norddeutſchen 
Bundes in ihrem runden Mittelſchild keinen Reichsadler, 
ſondern den Adler der alten Königl. Preuß Kriegsflagge, der 
auch nach 1871 nicht weichen mußte. (Es berührt heute 
eigenartig, in den Erinnerungen des Großadmirals 
von Tirpitz zu leſen, daß ſich die Preuß. Marine mit ſchmerz⸗ 
lichen Gefühlen bei ihrem Übertritt am 1. 10. 1867 von der 
bisherigen Kriegsflagge trennte — während das Heer fie be- 
hielt.) Die ſchwarz⸗weiß⸗rote Handelsflagge des Nord- 
deutſchen Bundes entſtand aus einer Vereinigung der preußi⸗ 
jhen Farben mit dem Weiß⸗Rot der Hanſeſtädte bzw. nach 
einer mit Rückſicht auf das dynaſtiſche Gefühl des alten 
Königs Wilhelm J. gegebenen Erklärung Bismarcks mit dem 
Rot⸗Weiß Kurbrandenburgs. ; 

Wie kurz vor der Kaiferproflamation zu Verſailles das 
Wappen des neuen Deutſchen Reiches entſtand, iſt uns 


) Nach dem Tagesbericht des engl. Feldmarſchalls Haig. 


überliefert worden: Der Maler Ferdinand Graf von Har⸗ 
rach, Sekondeleutnant der Ldw.⸗Kav. und Ordz.⸗Offz. im 
Oberkommando der 3. Armee, hatte einen „Deutſchen Reichs⸗ 
adler-Wappenfchild“ entworfen, der auf goldenem Grunde 
den ſchwarzen Adler mit rotem Schnabel, roter Zunge und 
roten Krallen zeigte und als Herzſchild das Hohenzollern- 
wappen trug. Bei der Feier im Spiegelſaal hing dieſer 
Schild auf dem dunkelroten Sammet, der das Fenſter hinter 
dem Altar verkleidete; er war in der Nacht vorher von dem 
Angeſtellten einer Berliner Militäreffektenfabrik mit Unter⸗ 
ſtützung durch eine franzöſiſche Putzmacherin in aller Eile 
angefertigt worden. Jetzt befindet ſich das Schauſtück im 
Hohenzollern⸗Muſeum zu Berlin; auf ſeiner Rückſeite iſt ein 
Vermerk über ſeine Verwendung von der Hand des Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm angebracht. 

À Durch Erlaß vom 16. 3. 1872 wurde das Ausſehen des 
Reichsadlers folgendermaßen feſtgelegt: Der Adler iſt 
ſchwarz, rot „bewehrt“ (das bedeutet Schnabel und Klauen) 
und rot „gezungt“. Auf ſeiner Bruſt liegt der ſilberne 
Königl. Preuß. Wappenſchild mit dem ebenfalls ſchwarzen 
Preuß. Adler (der Unterſchied zwiſchen Reichs- und Preußen⸗ 
adler beſteht darin, daß der erſtere nichts, der letztere da⸗ 
gegen Zepter und Apfel in ſeinen überdies goldenen Krallen 
hält). Als Kaiſerliches Wappen wird der Reichsadler in 
einen goldenen Schild geſetzt, auf dem die Kaiſerkrone ruht. 
— Ferner erſcheint der ſchwarze, rot bewehrte Reichsadler 
als Muſter auf dem goldbrokatenen Tuch der Kronen⸗ 
fütterung, der Standarten von Kaiſer, Kaiſerin und Deut⸗ 
ſchem Kronprinzen ſowie des Kaiſerthrons im Weißen Saal 
des Schloſſes zu Berlin. 

Das Deutſche Reich der Weimarer Verfaſſung von 1919 
behielt das gleiche alte Wappen bei, den ſchwarzen Reichs⸗ 
adler mit roten Füßen und Schnabel in goldenem Schild, 
und ließ aber, der veränderten Staatsform entſprechend, 
die auf dem Schild ruhende Krone und das kleine Preuß. 
Wappen auf der Bruſt des Adlers weg. Ahnlich der mittel⸗ 
alterlichen Reichsſturmfahne fiel die Standarte des Reichs⸗ 
präſidenten aus, doch trat an die Stelle der roten Fahnen⸗ 
ſtange (für die in neueren Zeiten Farbe und Form ge- 
wöhnlich nicht mehr vorgeſchrieben werden), eine rote Ein⸗ 
faſſung des gelben Flaggentuches. In der Art, die Form 
des Adlers zu zeichnen, die an ſich für das Wappen ſelbſt 
unweſentlich iſt und im Laufe der Jahrhunderte ſich häufig 
mit dem Geſchmack der Zeit wandelte, nahm der Reichs⸗ 
kunſtwart ſich den älteſten Reichsadler im romaniſchen Stil 
zum Vorbild. In dieſer Form ziert der Reichsadler ſchon 
die 4 niederen der 8 Schilder, aus denen ſich die Kaifer- 
krone des neuen Reiches zuſammenſetzt (vgl. die Denkmäler 
der Siegesallee), und die zwar der geſchichtlichen der Römi⸗ 
ſchen Kaiſer nicht ganz entſprechende Krone auf dem Haupte 
der Figur Friedrich Rotbarts am Kyffhäuſerdenkmal. — 
Verſchiedene amtliche Darſtellungen trafen den Stil des alten 
Wappenbildes nicht, ſo z. B. der zu neuzeitliche Adler auf 
dem Reichsdruckerei-⸗Kalender 1925. Gut gelungen iſt er 
aber zweifellos auf dem 5 M.⸗Stück zur Erinnerung an die 
Jahrtauſendfeier der Rheinlande. ; 

Schon lange bevor die Beamten der Reichspoſt und Reichs- 
behn eine runde gold⸗rot⸗ſchwarze Kokarde erhielten, ift als 
gemeinſames Feldzeichen der deutſchen Wehrmacht der 
een in einem ovalen goldenen Schilde eingeführt 
worden. 


Perſonal- Veränderungen 


Beförderungen, Verſetzungen, Verabſchiedungen. 
; Heer. 
Befördert mit Wirkung vom 1.5.1926: zum Aſſift. Arzt: 
CTF! San. Abt. 3. ! „ 
it 1. 7. 1926 verſetzt: Rittm. Reinecke, Reit. R. 
Hptm. in d. Rw. Min. oe 
Mit 30.6.1926 ſcheidet aus: Hptm. Beck, J. R. 8. 
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 27/28 zu beachten. 
Sür Umage bitten wir die Spediteuziafel auf Sp, 27/28 zu beachten 
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Marine. 


Es werden befördert: 


1. Mit Wirkung vom 1. 4. 1926: zu Oblten. z. S.: die 
Lte. z. S.: Thöle v. d. II. Torpedobootsflottille (4. Tor- 
pedobootshalbflottille), Godt, Adj. d. Küſtenwehrabt. V, 
Henigſt v. d. I. Torpedobootsflottille (2. Torpedoboots- 
halbflottille), Johanneſſon, desgl., Jacobſon (Walter) v. 
d. I. Torpedobootsflottille (1. Torpedobootshalbflottille), 
Jahn v. d. II. Torpedobootsflottille (3. Torpedoboots⸗ 
halbflottille), Oels v. d. I. Abt. der Schiffsſtammdiv. der 
Nordſee, K Kothe v. d. Torpedo- und Nachrichtenſchule, zugl. 
Mar. Nachr. Offz. in Flensburg⸗Mürwik, Frerichs v. d. 
Küſtenwehrabt. IV, Zimmer v. d. Küſtenwehrabt. I, 
Roll v. Stabe des Linienſch. „Hannover“, Klaehn v. 
d. Küſtenwehrabt. VI, Roegglen v. d. Küſtenwehrabt. IV, 
dDruſchki v. d. II. Torpedobootsflottille (3. Torpedoboots⸗ 
halbflottille), Wolf (Alfred) v. d. 1. Minenſuchhalbflottille, 
Mathies (Oscar) v. d. I. Abt. der Schiffsſtammdiv. der 
Nordſee. 

2. Mit Wirkung vom 1. 6. 1926: zum Lt. z. S.: der Ober⸗ 
fähnr. z. S. Zilmer v. Kreuzer „Nymphe“ unt. Zut. z. 
Mar. Stat. der Oſtſee. 


Zum Herbſt 1926 werden die nachfolgenden 
Stellenbeſetzungen in der Reichsmarine befohlen: 


Reichswehrminiſterium. Adj. d. Reichswehr⸗ 
minifters: Kptlt. Fricke (Kurt), unter Berf. nach Berlin, 
bisher K. Führ. b. d. K. W. A. I. 

Nachrichtenbetriebsleitung. Oblt. z. S. KBege⸗ 
mann (Friedrich), zugl. Führ. d. M. Kartenabt., unt. Verf. 
nach Berlin, bisher v. St. d. Kr. „Amazone“. 

Wehrmachtsabteilung. F. Kpt. & Matthiae; Kptlt. 
Langsdorff, N., k. z. Dienſtl.; Oblt. z. S. v. Baumbach, 
N., k. 3. Dienſtl. 

Haushalts abteilung Gruppe Marine. Abt. 
Leiter: F. Kpt. MHeufinger v. Waldegg, zugl. Leitg. d. M. 
Haushaltsarb. 

Verbindungsoffiziere beim Reichsheer. 
Heeresleitung: Kptlt. Heye (Hellmuth), O., k. z. Dienſtl., 
unt. Berf. nach Berlin, bisher Kdt. i. d. 1. Tpbtshalbfl.; 
1. Div. (Wehrkr. Kdo. I): Kptlt. Steffan (Werner), O., 
2. Div. (Wehrkr. Kdo. II): Kptlt. & Eyſſen, O., letzterer unt. 
Berf. nach Stettin, bisher Kdt. i. d. 1. Tpbtshalbfl.; 6. Div. 
(Wehrkr. Kdo. VI): K. Kpt. Coupette (Karl), N., unt. Verf. 
nach Münſter, bisher I. O. d. Kr. „Amazone“. 

Marineleitung. Chef: Adm. Zenker; Adj.: Kptlt. 
Löwiſch (Werner), |. nachſt. i 

Stab des Chefs der Marineleitung. Chef d. 
Stabes: Kpt. z. S. Donner (Peter); K. Kpt. Weisbach 
(Raimund); Kptlt. &Löwiſch (Werner), zugl. Adj. d. Chefs 
d. M. L.; Obit. z. S. Schulte-Mönting, N., k. z. Dienſtl. 

Marinekommandiertenabteilung. Führ.: 
Oblt. z. S. Begemann (Friedrich), ſ. Nachrichtenbetriebsltg. 

Marineoffizierperſonalabteilung. Abt. Lei⸗ 
ter: Rpt. 3. S. Heyden; K. Kpt. v. Nordeck (Willy), 
letzterer unt. Verſ. nach Berlin, bisher Admſt. Offz. b. St. d. 
B. S. N.; Kptlt. (J) Halwe, zugl. M. Ing. 

Ingenieuroffizier beim Stabe. 


f K. Adm. (3) 
Friedrich; Kptlt. (J) Halwe, |. vorſt. 


HERR ENMO DEN 


UNIFORMEN 


für alle Waffengattungen 


FRIEDRICH SACKMANN 


BERLIN NWG, KARLSTRASSE 81 
Fernsprecher: Norden 8269 


Marinemedizinalabteilung. Chef: M. Gen. 
St. Arzt Dr. Brachmann, Gen. St. Arzt d. M.; M. Gen. 
Ob. Arzt Dr. Pinggéra; M. Ob. St. Arzt Dr. Steffan; 
M. St. Arzt Dr. Deneke, M. Standortarzt. 

Leitung der Marinehaushaltsarbeiten. 
F. Kpt. Heuſinger v. Waldegg, Leiter d. Haushaltsabt. 
Gruppe Marine; K. Rpt. Baeumker. 

Marinekommandoamt. Chef: K. Adm. Pfeiffer; 
Adj.: Oblt. z. S. Möſſel, ſ. M. Ausb. Abt. 

Marinewehrabteilung. Abt. Leiter: Kpt. z. S. 
Werth; die K. Kpte.: Schulze (Martin), Hacker (Erich), 
letzterer unt. Verſ. nach Berlin, bisher Kdt. d. Kom. d. 
II. /S. D. N., zugl. Borit. d. Abw. Amts N.; die Kptlte.: 
Warzecha, Dönitz; Oblt. z. S. Peters (Rudolf), O., k. 
3. Dienſtl.; K. Kpt. (J) Haaſe (Otto); Kptlt. (J) Dr. 
Lüttge (Guſtav); M. St. Zahlm. Thibaut, O., k. z. Dienſtl.; 
7 A Zahlm. KTefchner; M. Zahlm. Thiele, O., k. z. 

ienſtl. 

Flottenabteilung. Abt. Leiter: Kpt. z. S. 
Ko. Loewenfeld; F. Kpt. Aßmann (Kurt); die K. Kpte.: 
Canaris, Reimer; die Kptlte.: Geiller (Hans), O., k. 
3. Dienſtl., Berlin, N., k. 3. Dienſtl., Witte (Helmuth), 
O., k. z. Dienſtl. 

Marineausbildungsabteilung. Abt. Leiter: 
Kpt. z. S. Eichel, unt. Verf. nach Berlin, bisher Kdt. 
d. Kr. „Amazone“; die K. Kpte.: Menthe, Mook, 
Graßmann; Kptlt. Kieſeritzky, O., k. z. Dienſtl.; Oblt. 
3. S. Möſſel, zugl. M. Kdo. Amt, Adj.; K. Kpt. (J) 
Schultz (Richard); M. Ob. Zahlm. Brennecke; Lt. d. M. 
(FT.) Günther (Franz). 

Allgemeines Marineamt. Chef: K. Mom. 
Oldekop; Chef des Stabes: Kpt. 3. S. WBindſeil, zugl. 
Werftabt.; K. Kpt. (J) Geiger, N., k. 3. Dienſtl. 

Werftabteilung. Abt. Leiter: Geſchäfte werden 
3. Zt. nebenamtl. v. Amtschef wahrgen.; Kpt. 3. S. Bind- 
ſeil, f. vorſt.; Kptlt. Suadicani, unt. Berf. nach Berlin, 
bisher Refer. b. d. T. M. J. 

Marinewaffenabteilung. Abt. Leiter: Kpt. 
3. S. Kinzel; die K. Kpte.: Altvater (Karlotto), Schick⸗ 
hardt, letzterer unt. Berf. nach Berlin, bisher Kom., zugl. 
Chef der Tenderhalbfl. d. S. V. K., Wehr (Oskar); die 
Kptlte.: & Rasmus, N., k. z. Dienſtl., Ko. Stoſch (Hans), 
Tſchierſch, Keilhack. 

Nautiſche Abteilung. Abt. Leiter: F. Kpt. 
Claußen (Auguſt), unt. Berf. nach Berlin, bisher Leiter 
d. Dienſtſt. d. M. L. in Stettin; die K. Kpte.: v. Hennig, 
Bender (Waldemar), letzterer bisher k. z. Dienſtl. im 
Rw. Min. 

Seetransportabteilung. Abt. Leiter: Kpt. z. S. 
Lohmann (Walter); Kpt. z. S. Lahs, O., k. z. Dienſtl.; 
F. Kpt. Mv. Koblinski; die Kptlte.: Flies, Coeler 
(Joachim). 


Kommandiert zur Dienſtleiſtung: K. Adm. 
Frhr. v. Freyberg⸗Eiſenberg⸗Allmendingen, N., Inſp. d. 
D. J.; F. Kpt. Gadow (Reinhold), N. 

Zur Verfügung des Chefs der Marineleitung: Kpt. 3. S. 
Schweppe, bish. Leiter d. Naut. Abt. d. Rw. Min. 

Kommandiert zur Techniſchen Hochſchule 
in Berlin: Kaptlt. Riedel (Theodor Heinrich), O., unt. 
Verſ. nach Berlin, bish. Admſt. Offz. b. St. d. B. S. O.; 
Kptlt. (J Fröhlich, N.; die Oblte. (J): Adam, N., 
Schenitzki, O., Kober, O., Heimberg, N., Maywald, 
N., letzterer unt. Verſ. nach Berlin, bish. v. d. 4. Tpbtshalbfl., 
Thannemann, N., unt. Berf. nach Berlin, bish. v. St. 
d. Fiſchereiſchutzbts. „Zieten“. 


Gustav Kunuer - 


Hofspediteur— — Fernspr.: Ring 193-195 
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Marinefriedenskommiſſion. Präſes: Kpt. 


3. S. WBatſch; K. Kpt. Starke (Wilhelm Friedrich). 
Flotte 1 A V. Adm. Mommſen, N., zugl. 
Führ. d. Linienſch. Div.; Chef d. Stabes: Kpt. 3. ©. Gla- 
diſch, N.; Admiralsftabsoffiziere: die K. Rpte.: Bajtian, 
N., Knobloch, N.,; die Kptlte.: Frhr. Harsdorf v. Endern⸗ 
dorf, N., Backenköhler, N., letzterer bish. Chef d. 4. Tpbts⸗ 
halbfl.; die Flglte.: die Oblte. 3. S.: Mo. Puttkamer (Karl⸗ 
Jesko) unt. Verſ. nach Wilhh. u. Zut. z. St. N., bish. 
Gruppenoffz. b. d. M. S. Flensburg Mürwik,, Kenſen, 
F T., N.; Flottening.: Kpt. z. S. (J) Berndt (Paul), O.; 
Flottenarzt: M. Gen. Ob. Arzt Dr. Gleitsmann, N. 
Seeſtreitkräfte der Oſtſee. Befehlshaber (B. S. 
O.): K. Adm. Wieting, O., zugl. Führ. d. Verb. d. Aufkl. 
Streitkr.; die Admſt. Offz.: K. Kpt. KGötting (Friedrich), D., 
Kptlt. K Wenneker, D., bish. A. Offz. d. Kr. „Nymphe“; 
Flglt.: Oblt. z. S. Ehrhardt (Werner), O. Be 
Linienſchiff „Elſaß“, O. Kdt.: Spt. 3. S. Bruger; 
I. O.: K. Rpt. Koehler (Walther); die A. Offz.: K. Kpt. 
v. Fiſchel, Kptlt. KTobye; N. Offs. K. Kpt. * Waßner, 
bish. Kdt. d. Segelſchulſch. „Niobe“; T. Offz.: Kptlt. Utte, 
unt. Verſ. nach Kiel u. Zut. z. St. O., bish. K. Führ. DD: 
K. W. A. IV; die Kptlte.: & Duncklenberg, Boie; die Oblte. 
3. S.: & Gumprich (Rolf), unt. Verſ. nach Kiel u. Jut. 3. 
St. O., bish. Adj. b. d. Kdtr. Borkum, XBahte, bish. 
M. N. O. in Kiel (Friedrichsort), zugl. 1. S. D. O., Gutſch, 
unt. Verf. nach Kiel, bish. v. d. K. W. A. V, Schönberg, 
dDeußen, Heyke, NT.; die Ob. Fähnr. z. S.: Wegener 
(Otto), * Minner, Thilo, Schuldt, letzterer überplanm.; 
die Fähnr. z. S.: Bauer, Bläſle; Leit. Ing.: K. Kpt. (J) 
Peters (Hans); die Kptlte. (J): Dipl. Ing. Gerlach, 
K Kaufmann; die Oblte. (J): Peters (Max), unt. Verf. 
nach Kiel, bish. v. d. 1. Tpbtshalbfl., Dipl. Ing. Conradi, 
Dreſcher; M. Ob. St. Arzt Dr. Lins; M. Ob. Aſſiſt. 
M. St. Zahlm. Habicht (Richard), unt. 
Berf. nach Kiel, bish. v. d. T. N. S. M. Zahlm. Berggren; 


i f D N.;, N, S. 

i ut. Stk. * ? 

Zuhum. Pea A M. Zahim. #Shirmann, bish. v. d. 
S. A. S.; Lt. (J. Maſch.) KLüer. 

Kreuzer „Nymphe“, O. Kdt.: F. Kpt. Conrad 
(Fritz), unt. Verf. nach Kiel u. Zut. 3. St. D., bish. v. Aw. 
Min.; I. O.: K. Kpt. Ancker; A. Dfa: Ras o Bredow 
(Hermann), bish. v. St. d. Linienſch. „Elſaß“; N. Offa.: 
Kptlt. N Fleiſcher (Friedrich); die Oblte. 3. vn Klingner, 
Breuning, Hagen (Winfried), FT. Æ * 
unt. Berf. nach Kiel, bish. v. d. K. W A. I, Xv. onrady, 


Spangenberg's Möbelspedition 
Arndtstraße 33 HANNOVER Tel.: Nord 9540/41 


Wohnungstausch — Umzüge 


‚Gen. Walſch, verunglückte bei Dresden. 


T., bish. v. d. K. W. A. III; die Ob. Fähnr. z. S.: Brah- 
mann, Hamkens; Leit. Ing.: Kptlt. (J) Mgieger; Kptlt. 
(I) Knoche, unt. Verf. nach Kiel, bish. v. d. 1. Tpbtshalbfl.; 


Oblt. (J) Voß; M. St. Arzt Dr. Stiller, bish. v. M. 


Arſenal Kiel, zugl. 


M. Laz. Kiel⸗Wik; M. Ob. Zahlm. 
Heinke. 


zugl. Pl. Wilhh.; die Oblte. z. S. 
nach Kiel, bish. M. N. O. in 
daf., K Hachtmann, T, bish. v. d. 
./ S. D. O; Lt. z. S. Meſſing, FIT., bish. v. Stabe d. 
Linienſch. „Heſſen“; die Ob. Fähnr. 3. S. Wo. Broſy⸗Stein⸗ 
berg, überplanm., ſpäter 4. Tpbtshalbfl., bish. v. Linienſch. 
„Hannover“, Aßmann, bish. v. Linienſch. „Heſſen“, Hin- 
richs, bish. v. Linienſch. „Elſaß“; Leit. Ing.: K. Kpt. (J) 
Böhme; Kptlt. (J) Falkenberger; Oblt. (3) MKreplin, 
bish. v. d. M. S. Kiel⸗Wik; M. St. Arzt r. Kränz; M. 
Ob. Zahlm. Müller (Wilhelm), bish. v. d. TASDAN 
(Fortſ. folgt.) 
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 27/28 zu beachten. 


Heere und Flotten 


England. Aus Sparſamkeitsgründen wurden die ge⸗ 
plante Fahrt des Luftſchiffes „R 36“ nach Indien aufgegeben 
und die vorgeſehenen Übungsflüge des „R 33“ von Pulham 
aus vermindert. Der Bau der Luftſchiffe „R 100“ und 
„R 101° wird um ein Jahr verzögert, der Bau einer Luft⸗ 
ſchiffhalle in Karachi (260 m lang, 60 m hoch) jedoch in 
Angriff genommen. 22. 

Frankreich. 1 pi Ob. Befehlshaber in Franz.⸗Oſt⸗ 
afrika wurde Gen. Jaquet, zum Führer der Mil. Miſſion in 
Polen an Stelle des Gen. Dupont der Gen. Charpy er⸗ 
nannt. Der Kraftwagen des Führers der Kontrollkomm., 
Der Gen. blieb 
unverletzt, die anderen Inſaſſen, 1 Oberſt und 2 Damen, 
erlitten erhebliche Verletzungen. — in Syrien wurden die 
Druſen erneut zurückgeworfen und die Zitadelle von Salkhab 
und Machkuk genommen. Im Hebrongebirge wurde eine 
Bande zerſtreut. Die Franz. hatten 3 Tote und mehrere 
Verletzte. Die Ruhe ift jo weit wiederhergeſtellt, daß Trans- 
porte wieder ohne Gefahr reiſen können. Der Ob. Kom⸗ 
miſſar de Jouvenel hat ſich zur Berichterſtattung nach 
Paris begeben. — In der Kammer wurden ſchwere An⸗ 
griffe gegen die Reg. gerichtet, daß die Mil. Ilgz. Liefe⸗ 
rungen teils verſpätet, teils zu teuer geweſen ſeien. Von 
den minderwertigen Typen, Spad 81 und Nieuport 29, ſeien 
zu viel Flgz. beſtellt worden. Es fei vorgekommen, daß 
Offz. Beſtellungen an beſtimmte Firmen vermittelt hätten 
und dann in dieſe Firmen eingetreten ſeien, auch ſeien Be— 
ſtellungen mitunter nur erfolgt, um einzelne Firmen zu 
ſtüzen. Künftig müßten die Beſtellungen unbedingt von 
einer Zentralſtelle vorgenommen werden, da das bisherige 
Programm ſich als ſchlecht erwieſen habe, und es zu viel 
Typen und veraltete Apparate gebe. — Et. Thoret flog mit 
einem 40 () PS-Flgz. von Paris über Genf und die Alpen 
nach Turin. 8 Brequetflgz. 14 A 2 mit 300 PS-Renault: 
Motor vollendeten einen Geſchwaderflug Mainz —Iſtres— 
Dijon —Toulouſe Bordeaux — Tours Paris Metz — Mainz. 
Das 31. Flieger-Rgt. unternahm von Tours aus große 
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Übungsflüge auf Potezflgaz. mit Lorraine-Motor. — Bei La 
Valbonne, Caſablanca und Angers ſtürzten Mil. Flgz. ab. 
Die 5 Inſaſſen, darunter 1 Offz., waren tot. Bei Sport⸗ 
konkurrenzen verunglückten ein Hptm. und ein Soldat tötlich. 
22, 

Italien. Nach Erklärungen des Gen. Bonzani wird 
Italien nach Durchführung feines Luffprogramms die 
modernſte Luftwaffe beſitzen. In dieſem Jahre ſollen noch 
600 Flgz. (darunter 250 Ganzmetallflgz.) gebaut werden, 
wobei man bei den Jagdflgz. auf größte Schnelligkeit, ver- 
bunden mit guter Steig⸗ und Manövrierfähigkeit, Wert legt. 
Um die Offz. mit dem Flgz. Bau vertraut zu machen, werden 
Abordnungen in die Fabriken kommandiert, andererſeits die 
e in die Luftwaffe aufgenommen. Zur Zeit beſtehen 

9 Flgz. Fabriken, 6 für Flgz. Material, 4 für Motore, 13 für 
Motorbeſtandteile. Die Zahl von augenblicklich 91 Geſchwa⸗ 
9975 ſoll auf 182 (darunter 6 für die Kolonien) e 
werden. 


Japan. Der amerikan. Konſul in Nagaſaki, 8 3 
Zlottenftüßpunft Saſebo photographierte, wurde feftge- 
nommen. 

Polen. An Stelle der Generaladjutantur des kias 


präfidenten tritt die Militärkabinettskanzlei, die von nun 
an die militäriſchen Arbeiten des Reichspräſidenten beſorgen 
wird. („Nowa Reforma“.) 8. 
Portugal. Die Unruhen endeten mit dem Siege der 
Revolutionäre. Gen. Coſta rückte in Liſſabon ein. Die Reg. 
trat zurück, das Parlament wurde aufgelöſt. Gen. Caberades 
wird ein neues Kabinett bilden, in dem Gen. Cofta Kriegs- 
und Maj. Camara Mar. Min. fein werden. Poft- und Tele- 
graphenamt ſind von Truppen beſetzt. 22. 
Rußland. Nach dän. Meldungen kam es im Bezirk der 
15. u. 27. Inf. Div. zu Meutereien gegen die ſchlechten 
kommun. Führer. Die Reg. beſchloß, die Div. durch zu⸗ 
verläſſige kommun. Truppen teilweiſe zu erſetzen. — Laut 
„Vittoriul“ griffen ruſſ. Soldaten die rumän. beſſarabiſchen 
Grenzpoſten Epotoka, Itbanie und Oſtrof an, wo ſie me der 
Archive bemächtigten. 
Schweden. Im neuen Kabinett Ekman 9 1 5 
liberale Senator Roſen Kriegsminiſter. 22. 
Spanien. In Marokko iſt der Widerſtand der Kabylen 
noch nicht gebrochen. Bei Scheſchauen kam es noch zu 
Kämpfen, und bei Tetuan hatten die Kabylen ſogar Erfolge 
zu verzeichnen. Die Spanier erbeuteten 5 Geſchütze und 
3 Mun. Depots. Die Unterwerfung der Djeballas wird er- 
wartet. 22. 
Tſchechoſlowakei. Der Kammer wurde ein Geſetz— 
entwurf vorgelegt, der eine Ermäßigung des Heeres haus- 
haltes vorſieht und beſtimmt, daß in den nächſten 11 Jahren 
der Heereshaushalt nicht 1400 Mill. Kr. überſteigen darf. — 
Am 1. 10. wird die Flugſchule in Proſtejow eröffnet. Die 
Kurſe dauern 1 Jahr, zugelaſſen werden 17—19jähr. Leute 
mit höherer Bildung. — Oberſt Stanowsky flog mit einem 
Aeroflgz. mit einer Zwiſchenlandung in Barcelona von Prag 
nach Rabat. Derſelbe will mit dem neuen Aeroflgz. „Ab 117 
mit 240 PS⸗tſchech. Perun II-Motor (Höchſtgeſchw. 209, Durch⸗ 
ſchnittsgeſchw. 197 km / Std.) einen Europa⸗ Rundflug unter⸗ 
nehmen. Auch an ital. und litauiſchen Flugwettbewerben 
werden ed. Aeroflgz. teilnehmen. 22. 
In der Tſchechoſlowakei hat in letzter Zeit die 
faſziſtiſche Bewegung erheblich an Umfang und Be⸗ 
deutung zugenommen. Maßgebende Politiker der Rechten, 
beſonders der Nationaldemokrat Dr. Kramarſch (während 
des Krieges wegen Hochverrat zum Tode verurteilt und 
vom Sailer Karl begnadigt!) ſtehen hinter der Bewegung, 
die ſich ausgeſprochen gegen die Dtſchn. und die jetzt herr- 
ſchende polit. Richtung, perſonifiziert durch den Präſidenten 
Maſaryk und den Außenminiſter Dr. Beneſch richtet. An⸗ 
geblich ſollen die Faſziſten bereits mehrere hunderttauſend 
organiſierte Mitglieder, beſonders aus Kreiſen der Sokoln 
(Turner) haben. Zahlreiche Verſammlungen fanden ſtatt, 
in denen für die nächſte Zeit ein aktives Hervortreten der 
Faſziſten angekündigt wurde. — An der Spitze der faſziſt. 
Bewegung fot der derzeitige Chef des Genſtbs., Gen. 


Gajda, ſtehen. Über ſeine Perſon brachte die Wiener „Neue 
Freie Preſſe“ kürzlich bemerkenswerte Daten. Er war vor 
dem Kriege in Kiew als Drogiſt tätig, 8 bei der Auf⸗ 
ſtellung der tſchech. Legionen eine große Rolle, nahm an 
der Seite des Admirals Koltſchak an dem Feldzuge gegen 
die Bolſchewiken teil und führte nach dem Zuſammenbruch 
des antibolſchewikiſchen Feldzuges mit japan. Hilfe ſeine 
Truppen in die Tſchechoſlow. zurück, wo er in die Armee 
eintrat, feine militär. Ausbildung an der franzöſ. Kriegs- 
ſchule mit vorzüglichem Erfolge durchmachte und dann als 
Landeskommandant in Kaſchau bis vor kurzem tätig war. 
Zum Souschef des Genſtbs. ernannt, ſolange Gen. Mittel- 
hauſer erſter und Gen. Syrowy zweiter Chef waren, rückte 
er nach dem Abgehen Mittelhauſers und der Ernennung 
Syrowys zum Kriegsminiſter zum Chef des Genſtbs. auf. 
Er gilt als ſehr fähiger, zielbewußter und ſchweigſamer 
Mann, der bisher äußerlich alle Geſetze und Vorſchriften 
befolgte, ſo daß ihm eine aktive faſziſtiſche Betätigung bisher 
nicht nachgewieſen werden konnte. — In der Slowakei 
haben fih ebenfalls verſchiedene faſziſt. Verbände gebildet, 
die jedoch antitſchechiſch eingeſtellt ſind und volle Autonomie 
der Slowakei verlangen. 64. 
Türkei. Mit A wurde ein Vertrag über das 
Moſſulgebiet abgeſchloſſen, in dem die Türkei, abgeſehen von 
kleineren Grenzberichtigungen, auf das Gebiet verzichtet, aber 
Roll- und Transportvorteile im Irak erhält und an der 
Petroleumproduktion prozentual beteiligt wird. Außerdem 
verpflichten ſich die Länder gegebenenfalls zu milit. Unter- 
ſtützung gegen die Kurden. 22. 
Vereinigte Staaten. Gen. Perſhing begibt ſich 
nach Frankreich zur Beſichtigung der ameritan. Soldaten- 
friedhöfe. 22. 


Aus der milikäriſchen Fachpreſſe 


Revue d'artillerie, 15. 3. 26. — Maj. d. Inf. Besnard: 
„Die Verbindung des Artl.⸗ u. Inf.⸗Feuers.“ Die Aufgaben 
der ſchw. Waffen der Inf., beſonders der ſ. M. G., zeigen 
faſt völlige Übereinftimmung mit denen der zur unmittel⸗ 
baren Unterſtützung der Inf. beſtimmten Artl.; es beſteht 
alſo Gemeinſamkeit der Geſichtspunkte für die Verwendung 
der Waffen u. enges Zuſammenarbeiten iſt geboten. i 
will von der dazu notwendigen Verbindung zw. Inf. u. 
Artl. beſonders die geiftige Det een die für Die Inf. 
in der Beherrſchung der Kenntnis der Wirkungsweiſe der 
Artl., für die Artl. in der Kenntnis der Bedürfniſſe der ae = 
ihrer Kampfweiſe u. der Schießverfahren ihrer Waffen be⸗ 
ſteht. I.: Angriff. Nach Streifen der Frage des Feuers 
u. der Bewegung, Feſtſtellung, daß die Inf. bei ihrer jetzigen 
Ausſtattung mit ſchw. Waffen wohl zeitweiſe die Artl. ent⸗ 
behren kann, daß aber ſchließlich das Geſchütz ihre beſte 
Unterſtützung bleibt. Grundregeln für das Zuſammenwirken 
ſollen unter Zugrundelegung eines Batl. nach den Geſichts⸗ 
punkten feſtgelegt werden: Gefechtsidee, Feuerzuſammen⸗ 
faffung, Dichte des Feuers. — Angriff: Für die Gefechts⸗ 
idee, d. h. Beſtimmung des Schwerpunktes, ſind maßgebend 
Gelände, Lage beim Gegner u. höherer Befehl. Die Artl. 
iſt gewöhnlich für den Beginn des Angriffs u. die Art der 
Vorbereitung durch höheren Befehl gebunden, ebenſo häufig 
das Batl. für die Beſtimmung des Schwerpunktes. Trotz⸗ 
dem bleibt Spielraum für die Ausführung des Angriffs u. 
es iſt eine eingehende Beſprechung zwiſchen Inf. u. Artl. 
unerläßlich, um die Beurteilung des Geländes u. der Lage 
beim Feind miteinander auszutauſchen u. entſprechend den 
Angriffsbefehl endgültig feſtzulegen. Dem Schwerpunkt wird 
Rechnung getragen durch die Zuweiſung eines ſchmäleren 
Gefechtsſtreifens an die Komp. an entſcheidender Stelle, 
Anordnung der Reſerven dahinter, aber ebenſo durch eine 
Gruppierung der ſchw. Waffen der Inf. u. Artl. derart, daß 
ſie verſtärktes Feuer vor allem in den Gefechisftreifen der 
Schwerpunktskomp. legen können. — Maj. Graux: „Nor⸗ 
maliſierung der Lehren.“ Beſprechung Des DIN-Buches 4 
der dtſch. Normenfeſtſetzungskommiſſion. Verfaſſer beſpricht 
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die intereffante, aber ſehr verwickelte Frage der Normen⸗ 
feſtſetzung für die Lehren, d. h., wie zu verfahren iſt, um 
trotz der nicht zu vermeidenden Unterſchiede in den Aus⸗ 
maßen der Lehren ſelbſt u. ihrer verſchieden ſtarken Ab⸗ 
nutzung beim Gebrauch ein ſicheres Nachmeſſen des Werk⸗ | 
jtüdes zu erreichen. — Obrftlt. Apffel: „Beitrag zur Ge- | 
ſchichte der franz. Artl.“ Schon vor Jahrhunderten find, | 
wie aus der franz. Kriegsgeſchichte bewieſen wird, Masken | 
| 
| 
| 
| 


in Anwendung gekommen, um den Verkehr auf Brücken und 
Straßen der Sicht des Feindes zu entziehen, ebenſo iſt die 
Verwendung von Arbeits-, Wandergeſchützen, Shein- und 
Schweigebatterien jhon lange bekannt. — Maj. Gainc: | 
tavit: „Einige Arten von Gaserzeugern für Laſtkraft⸗ 

wagen.“ Es handelt ſich um Lkw., die anſtatt mit Benzin 
mit Gas aus Holz oder Holzkohle betrieben werden. Im 
letzten Manöver und bei dem belg.⸗franz. Wettbewerb im 
Herbſt vorigen Jahres haben ſich derartige Fahrzeuge be⸗ 
währt: Fünf⸗Tonner legten eine Strecke von 2100 km mit 


ebener Straße zurück, überwanden Steigungen von 15 Grad 
mit voller Beladung und verbrauchten zwiſchen 43 und 
100 kg Holz oder Holzkohle für je 100 Em; die Einrichtung 
ſcheint verhältnismäßig einfach, fie beſteht bei allen Typen 
aus einem Behälter, in dem das Gas durch Verbrennung 
erzeugt wird und aus Zuſatzvorrichtungen, um das Gas von 


| 
| 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 15 bis 35 km/ Std. auf | 
Í 
| 


die richtige Miſchung zwiſchen Luft und Gas herzuſtellen. 
Ein Nachteil beſteht noch darin, daß die Entwicklung der 
gebrauchsfähigen Holzgaſe geraume Zeit dauert und daß 
daher der Motor auch für die Beſchickung mit Benzin ein⸗ 
gerichtet ſein muß, wenn man ſogleich anfahren will. Am 
einfachſten und leiſtungsfähigſten ſcheint der Typ Panhard 
zu ſein. Bemerkenswert iſt auch der Typ Berliet, der nicht 
Holzkohle, ſondern einfache Holzwürfel von 4 em Kanten⸗ 
länge verwendet. Verfaſſer hält die Typen ſchon jetzt für 
kriegsverwendungsfähig und verlangt ſtaatl. Unterſtützung 
für die herſtellenden Firmen, um die nötige Anzahl Fahr: 
zeuge bald zur Verwendung zu haben. Er ſieht die Unab⸗ 
hängigkeit vom Ausland mit Bezug auf Benzinbelieferung 


| 
| 
den zum Motor mitgeriſſenen Kohlenteilchen zu reinigen und | 
! 


22.8.1914 bei der 19. J. D. Arſimont.“ (Ende.) Der 22. 8. 14. 
Am frühen Morgen Zuſammenballen faſt der ganzen Div. 
in dem kleinen Dorf Foſſe, das glücklicherweiſe von der 
dtſch. Artl. nicht beſchoſſen wurde. Im Morgennebel An- 
griffe der Inf. ohne genügende Erkundung, die mit großen 


Verluſten im dtſch. M. G.⸗Feuer zuſammenbrachen. Die 


Unterſtützung durch die Artl. fällt völlig aus, da ſie zunächſt 


nichts ſieht und auch die Verbindung mit der Inf. unvoll⸗ 
kommen beſteht; als es hell wird, werden die Bttr. von der 
dtſch. Artl. erkannt und zugedeckt. Der unvermeidliche Rück⸗ 


zug der Div. vollzieht ſich faſt ungeſtört durch den dtſch. 


Gegner. Verſchiedene Mitteilungen: Be⸗ 
ſprechung der in der „Artilleriſt. Rundſchau“ angegebenen 
Verfahren über die Beſeitigung des Schwenkungsfehlers, ein⸗ 
gehend des ſehr zweckmäßigen verſchiebbaren Feſtlegeſtreifens 
des Oberltns. Gilbert. Die praktiſche Ausführung eines im 


Zuſammenhang hiermit geſchilderten frz. Verfahrens, das 


auf der Anwendung eines hyperboliſchen Paraboloids be⸗ 
ruht, läßt ſich aus der Schilderung nicht klar erkennen. — | 
Außerdem aus dem „Militärwochenbl.“: Die Zählung der 
Automobile im Jahre 1925 und der Aufſatz, der die 1400 
Fahrzeuge behandelt, welche eine moderne Div. auf dem 
Gefechtsfeld mit ſich führt, und der daraus die Notwendig⸗ 
keit weitgehender Motoriſierung ableitet, um die Fahrzeuge 
mehr in die Tiefe zu gliedern und damit beſſer dem feindl. | 
Teuer zu entziehen. SH—R. | 
The Journal of the Royal Artillery. (Woolwich.) April 26. | 
Braid: „Strateg. u. takt. Anſicht über künftige Küſten⸗ 
verteidigung.“ Schildert kurz die Lage der Seemächte nach | 
dem Weltkrieg ug dem Ausſcheiden Dtſchlds., Öfterr. und 
Rußlds. und das Waſhingtoner Abkommen. Trotz mancher | 
neuer Hilfsmittel bleibt das Geſchütz noch das Rückgrat 
der Küſten verteidigung, verſtärkt durch Ausnutzung P 


Fliegerbeobachtung. Bringt kurze kriegsgeſch. Wi 9 
0 N 


ſiert iſt, daß ſie im Bedarfsfalle in pos Feldheer eingereiht 


handelt dann die 
dingungen für größere Reichweite, 


| 
| 
| 
| 
damit ſchon als erreicht an. — Oberſt Valarche: „Der 21. und 
| 
| 
I 
| 
| 


a8. Felda. R.): 


dem Weltkrieg. Schildert kurz die verſchiedenen Stütz⸗ 
punkte Englds. im Mittelmeer, Indiſch. Ozean, dem Oſten 
und betont, daß engl. Heimatsküſtenartl. derart motori⸗ 
werden kann. — Oberſt S. W Rawlins: „die 
Entwicklung des Artl. Geräts.“ Im Krieg wird ſtets 
große Wirkung, im Frieden große Beweglich⸗ 
keit verlangt. Augenblicklich verlangt man beides ohne 
Rückſicht auf Koſten u. Herſtellungsſchwierigkeiten. Be⸗ 
Frage, ob 1 Porup as 
i irkung, Dur ags⸗ 
kraft), beſpricht das neue Feldgeſch lz, ae. 
Mark V, die neue Feld⸗Haub. (4,5 zöllig), das Geſchütz für 
reit. Artl., die ſchw. Haub. (9,2 Zoll), Tankabw. Geſchütz. — 
Oberſt H. Rowan ⸗Robinſon: „Die Zukunft d. Rgts.“ 
Hält den Tank im Zukunftskrieg für ausſchlaggebend. Inf. 
u. Kav. feien nur noch Hilfswaffen für den Angriff und 
Verteidigung von Tankhäfen. Die Zukunft gehöre dem 
Tank bzw. dem Geſchütz im gepanzerten Kraftw., das ſich 
dann vom Tank nicht unterſcheide. Die Armee der Zu: 
kunft wird in Tankkorps aufgehen, dem einige Hilfswaffen 
(Inf., Kav., Artl., Pion.) beigegeben werden. Man ſolle 
daher jetzt ſchon alljährlich 1 Tankbatl. aufſtellen u. 1 Artl.⸗ 
Brig. verſchwinden laſſen. Artl. Batl. wird dann eine Tank⸗ 
einheit mit Kanonen, reit. Artl. wird in ſchnellfahrende 
Pzwagen umgewandelt. So wird das Artl. Rgt. zwar ver- 
ſchwinden, aber in neuer Form wiedererſtehen. — Oberſt 
H. W. Hill: „Luftabwehr⸗Artl.“ Behandelt eine rechneriſche 
Methode der Feuerkontrolle. — Kpt. O. C. Body: „Lehren 
des Großen Krieges.“ „Feuerwalze oder Feuerzuſammen⸗ 
faſſung auf ausgewählte Ziele.“ Vergleicht nach Kriegs- 
erfahrungen und Weiterentwicklung in der Angriffstaktik 
nach dem Kriege die Methoden der Feuerwalze oder des 
auf beſtimmte Ziele zuſammengefaßten Feuers. Gibt an, 
daß am Schluß der franz. Armeemanöver 1924 beim End⸗ 
angriff der Artl. Befehl lautete: „Die Artl. faßt ihr Feuer 
zuſammen auf »les pointes les plus interessantes.” — 
Maj. B. A. E. Vayſey: „Die Mechaniſierung der Terri⸗ 
torial⸗Feld⸗Artl.“ Verfaſſer vergleicht Pferd- u. Motorzug 
bei der Territorial⸗Artl. Kommt zum Schluß, daß 
Pferdebeſpannung fo lange nötig, bis ein wirklich brauch⸗ 
barer Traktor gefunden iſt. Dann aber ſchleunigſte Motori⸗ 
ſierung. — Maj. A. F. Brooke: „Die Entwicklung der 
Artl. im Weltkrieg.“ V. Abſchnitt: Die Entwicklung der 
Artl. Taktik. Takt. Anſichten, Art des Einſetzens u. Gerät 
der Artl. in dem Zeitabſchnitt von 1914 bis einſchl. 1915. — 
Obrſtlt. E. C. Anſtey: „Takt. Artl. Brig.-Übungen.“ 
V. Kap. Vorpoſten. Beſpricht an Hand takt. Beiſpiele den 
Einſatz der Artl. der Vorhut im Rahmen einer Vorpoſten⸗ 
Sicherung. — Gen. Maj. G. A. Write: „Der Wegfall 
des Fahrers.“ Nach einem Armeebefehl von 1925 ſollen 
künftig keine Fahrer mehr bei der Artl. geführt werden. 
Hieraus folgert Verfaſſer die zunehmende Motoriſierung. 
Gibt eine Schilderung des geſchichtl. Werdeganges des Artl.- 
Fahrers. — „Artl. Organiſation.“ Eine abgekürzte 
Übertragung aus der franz. „Revue d' Artl.“ vom Aug. 25. 
Behandelt die Aufgaben der Artl. Folgert hieraus die 
rg die fie anwenden muß, um ihre Aufgaben zu er- 
üllen. 

The Field Artillery Journal. (Ber. St., Philadelphia. 
März-April 26. „Bericht über Marokko ee Ed 
25. 10. 25“ von Obrſtlt. N. E. Margetts, privatem 
amerik. Berichterſtatter in Marokko. Eindrücke von der ſpan. 
u. franz. Front in Marokko. Organiſation, Stimmung, 
Führung der letzteren rühmt er u. gibt auch Schilderungen 
der verſchiedenen franz. Offenſiven bis zur Regenzeit. Die 
4 Rgt. der Fremdenlegion beſtünden nach ihm zu 40 vH. 
aus Dtſchn., zu 4009. aus Ruffen und 20 vH. aus Ange- 
hörigen anderer Länder. — Brig. Gen. P. B. Malone: 
„Luftbild⸗Karten in 24 Stunden.“ Schildert die Notwendig⸗ 
keit neuer Geländekarten für Artl. Schießen u. die Durch⸗ 
führung von Verſuchen mit Hilfe der Fliegerphotographie 
derartige Karten raſch herzuſtellen. Muſter einer Karte liegt 
bei. E. A. Bixby (Führer der Bttr. „A“ des 
„Gewinn des Knox⸗-Preiſes.“ Alljährlich 
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finden zwiſchen den Bttrn. der Felda. Wettkämpfe ftatt um 
den Knox⸗Preis um: 1. Beweglichkeit der Bitrn., 2. Feuer- 
wirkung, 3. Verbindungen, 4. Innerer Dienſt. — Kpt. C. B. 
Thomas: „Fertigkeitsprüfungen im Heer.“ Verfaſſer, 
1924 Artl. Offz. bei der Nachr. Schule, Ft. Monmouth, legt 
dar, daß es nötig iſt, nicht nur die Schießausbildung durch 
Prüfungen zu heben, ſondern auch andere Dienſtzweige. Er 
zeigt Tabellen uſw., wie dies im Nachr. Dienſt zu geſchehen 
hat. — Lt. J. J. Binns: „Die 2. Felda. Brig. auf dem 
Marſch.“ Die 2. Felda. Brig. — Felda. Rgt. 12 und 15 und 
die 2. Mun. Kol. —, verſtärkt durch neuüberwieſene Rekruten 
ſowie durch Erhöhung des Pferdeetats je Bttr. von 56 auf 
92 Pferden u. durch Zuteilung einer Motor-Zug⸗-Kol. Vor⸗ 
übungen der Bttrn. fanden ſtatt von Febr. bis Mai. Am 
4. 5. trat die Brig. im Verband der 2. Div. (3. u. 4. Inf. Brig. 
die Marſchmanöver an. Folgt kurze Schilderung der Märſche. 
— Cadet Maj. W. G. Hinkley: „Wie Purdue milit. 
Feiern geſtaltet.“ Schilderung der Feier des Waffenſtill⸗ 
ſtandtages durch milit. Jugendorganiſationen der Univerjität 
Purdue. — „Der Jahresbericht des Chefs der 
gelda. für 1924/25.“ Behandelt Tätigkeit der Artl. 
Schule, der Nat. Garde u. Ref. Offz.⸗Kurſe, Wiederholungs- 
kurſe, Spezialiſtenausbildung, beſ. Tätigkeit der Schule, 
Schulabteilung, Material, Pferde, techn. Entwicklung im 
Geſchützweſen, Munition, Nachr. Gerät, Karten, Traktoren. 
32. 
Coaſt Artillery Journal, April 26, Waſhington. — Capt. 
B. F. Harmon: „Eine graphiſche Löſung des Probeſchuß— 
ſyſtems für Flugabwehr -Artl.“ Maj. Allen Kim⸗ 
berley: „Die deutſchen Heeresmanöver 1924.“ 
Verfaſſer hat die Manöver der 3. Div. in der Mark Branden- 
burg mitgemacht. Er lobt Ausbildung und Difziplin, ganz 
beſonders die Tätigkeit der Stäbe, ferner die Ausdauer und 
Fähigkeit der Truppe, Strapazen zu ertragen. Dagegen 
hält er die Bekleidung der Mannſchaften für durchaus 
mangelhaft. — Capt. H. M. Johnſtone: „Franzöſ. und 
deutſche Kriegslehren.“ — Maj. R. E. Garrelt: „Die 
National⸗Garde.“ Schildert die Grundlagen der ameritan. 
National-Garde. — Maj. G. W. Eaſterday: „Lehrer für 
die National-Garde.“ Gibt Winke und Hilfsmittel, um die 
der Ausbildung entgegenſtehenden Schwierigkeiten zu be⸗ 
heben. — Maj. F. E. Hanſon: „Eiſenbahn-Ausweichgleiſe, 
Spurweiten und Kurven.“ — Vermiſchte Nachrichten aus 
Amerika und dem Ausland. 32. 


Militärwiſſenſchaftl. u. kechn. Mitteilungen. Sſterr. 
Bundesmin. Heerweſen. (mai, Juni.) Gen. a. D. 


v. Mierka: Die Kämpfe um die Friedenslage in Marokko. 
Unterſucht die Gründe f. d. ſchroffe Zurückweiſung des 
Friedensangebots Cunnings durch d. franz. Regierung. 
Vergleicht den Freiheitskampf der Kabylen mit dem anderer 
Bergvölker in der Schweiz, Montenegro u. Albanien. — 
Oberſt d. R. Pohl: Die Kriegführung der Mittelmächte 
gegen Italien. (Schluß.) — Maj. Stuckheil: Die 
zweite Einſchließung der Feſtung Przemyſl. II. Zeiten des 
Niedergangs (Fortſ.). Darſtellung der ſchwierigen Ber- 
pflegungslage u. der Verſuche ihrer Behebung durch Ratio- 
nierung der Portionen u. Futtervorräte, Pferdeſchlachtungen, 
Surrogate bis zur völligen Erſchöpfung der wichtigſten 
Stoffe. — Oberſt i. Genſt. Knoloſſowsky: Die Rate 
Armee der Sowjetunion. Schilderung der Organe der 
Oberſtn. Heeresleitung u. ihrer leitenden Perſönlichkeiten. 
Hinweis auf d. ſtrateg. Fähigk. des Stabschefs Tuchachewſkis. 
Gute Darſtellung der Zuſammenſetzung und Organe der 
Armee. — Oberſtlt. Ruggera: Der Einfluß der Führer 
im Kampfe. (Schl.) — Genm. Bütter: Die brit. Heeres- 
manöver 1925: die takt. Verwend. der Tanks. — Maj. Otto 
Hortſtein: Das Berliner Herbſtturnier 1925 u. ſeine mil. 
Bedeutung. — Nowakowski: Über Planquadratſyſteme. 
— Militärwiſſenſchaftl. Rundſchau. 


en, 


Werbt Abonnenten für das 
„Militär-MWochenblatt‘! 


„Die Aviatik im Sanitätsdienſt.“ 


Luftnachrichtenblatt. (Beilage 6, Mitteilungsbl. d. Flat- 
vereins e. V.) Nr. 4 (April). J. W. Spaight: „Luft⸗ 
macht und Kriegsrecht.“ (12. Fortſ.) Luft⸗ und Landkrieg⸗ 
führung. — Kpt. F. Harmon: „Vergangenheit und Zu— 
kunft der Luftabwehr.“ Überblick über die Geſchichte des 
dtſchn. Luftverkehrs. Der organiſche Aufbau des Strecken— 
nekes. 1926. — Kredel: „Die Figg. d. dtſchn. Lufthanſa.“ 


Die dtſche. Verkehrsflieger- u. Flugſportſchule in Staaken bei 


Berlin. Luftnachrichten über das Ausland. — Belgien. 
— Britiſches Reich. — Flgz. Funkgerät der Marconi- 
Geſellſchaft. — Frankreich: Organiſation des franzöſ. 
Militärflugweſens. Die Beſchießung von Paris während des 
Krieges. (Mit Karte und Bildern.) Moderne franz. Jagd- 
flgz. (Mit Abbildungen.) — Polen: Die Entw. d. poln. 


Luftinduſtrie. — Spanien: Die Funkausrüſtung des 
Dornier⸗Wal für den Spanien-Amerika-Flug. — U. S. A.: 
Funkentelegr. Kursfeſtlegung. stt⸗. 


Bojenffe Rozhledy. März 1926. Obrſtlt. d. Genſtbs. 
Birula: „Die große Schlacht bei Lodz 1914“ (Schl.) In 
ruſſophilem Sinne geſchrieben. — Obrſtintendant Hold a 
fegt feine Aufſatzſerie über die „Materielle Lage der öſterr.— 
ungar. Armee gegen Ende des Weltkrieges“ fort. Beſpricht 
die milit. Verwaltung im Bereiche der 1. Armee (Ruſſ.⸗ 
Polen). — V. J. Hauner: „W. A. Suchomlinow“, 
eine Beurteilung des verſtorbenen ruſſ. Kriegsminiſters. — 
Kpt. Dr. Tſchorn: „Dichter-Soldat.“ Biographie des 
verſtorbenen öſterr. Generals Polak, der eine Reihe von 


Gedichten und Aufſätzen in tſchech. Sprache verfaßt hatte. 


— Stabskpt. J. Volf: „Wie wäre die Zukunft unſerer 
Uffz. zu ſichern.“ Schlägt die Übernahme der älteren Uffz. 
in den Zivilſtaatsdienſt vor. — In den „Übungsliften“ 
wieder Aufgaben für die Truppenausbildung und Bor- 
bereitung zur Kriegsſchule. 54. 


Vojenſke Rozhledy. April 26. Stbs. Rapt. d. Genſtbs. 


Vejmelka: (Artl.) für direkte Inf. Begleitung. (Auf 
Grund der Vorſchriften. Fortſ. f.) — Obrſtltintendant 
Hold: Die materielle Lage der öſt.⸗-ung. Armee gegen 


Ende des Weltkrieges. (Schl. der Aufſatzreihe.) Hinweis auf 
Notwendigkeit für die Tſchechoſlow. einen wohldurchdachten 
wirtſchaftl. und finanziellen Mob. Plan auszuarbeiten. Ziel 


müſſe wirtſchaftl. und induſtrielle Unabhängigkeit ſein. — 
Obrſtlt. d. Genſtbs. Nalot: Einheitliche Vorhut. — Ab⸗ 


handlung auf Grund von Vorſchriften. (Fortſ. f.) — Stbs. 
Kapt. Volf, Inf. Rgts. 38: Beiträge zur Geſchichte der 
Entwicklg. fahrbarer Feldküchen. — Oberſt Hlidel: Bei- 
trag zur Anpaſſung der Benennungen in den Kartenwerken. 
Verf. beantragt, daß bei künftigen militär. Landesauf— 
nahmen die tſchechoſlow. Orts-, Berg-, Flußnamen in die 
Karten aufzunehmen ſeien. Die andersſprachigen wären 
am Kartenrande anzuführen. — Maj. Genſtbs. Kropac: 


Landesbeſchreibungsbehelfe für militär. Karten: Hinweis 


auf Wichtigkeit von ſolchen Beſchreibungen. In der tſchecho— 
low. Armee beſorgt dies eine Abt. des Militärgeogr. Jn- 
ſtituts. — Stbs. Rapt. Genſtbs. Tomſa: Einige Orien- 
tierungsdaten über Eiſenbahnen. Die Tichechoflow. habe 
derzeit 4434 Lokomotiven, 8236 Perſ.- und 113 453 Güter⸗ 


wagen. — Übungsblätter mit Aufgaben für prakt. Truppen- 


ausbld. und Vorbereitung für Kriegsſchule. 54. 


Ruſſkij Voennij Vjeſnik. Nr. 35. Belgrad. 4. 4. 26. 
Taranovskij: „Armee oder Miliz?“ — „Der Angriff 
auf Polen.“ Verfaſſer beſpricht die Entſchlüſſe der Sowjets 
für Weißrußland, die Organiſation kommuniſt. Druzinen 
in Polen. — „Nachrichten aus der Roten Armee“, beſpricht 
die neue Artl. Organiſation. Verſuche mit den „mts. 
Flgz. in Moskau. — Nr. 36, 11. 4. 26. „Die Rote 
Armee.“ Verfaſſer erörtert, daß die Sowjets jede Abrüſtung 
der fremden Armeen mit Freude begrüßen, weil ſie den 
Kampf mit den ſtehenden Heeren, die ja auch Horte des 
nationalen Gedankens ſind, nicht aufnehmen können. Die 
Stärke Moskaus liegt im Vorbereiten des Bürgerkrieges; 
beſteht keine gute, feſt diſziplinierte Armee im betreffenden 
Lande, um ſo leichter iſt ihre Arbeit. — Nr. 37. 18. 4. 26. 
In Syrien hat man die 
Schwerverwundeten mit Flgz. in die auf 400 km liegenden 


CO 


— Allan: „Der Chef des Seekartenamts glaubt an die 
Zukunft des Films.“ — „Die Flotte in Wort u. Bild.“ — 
„Das Bildarchiv des Armee- u. Marinefilms, Marineabt.“ 
— „Aus der Geſchichte des Films.“ — „Kleine Nachrichten.“ 
76. 
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Spitäler befördert, wozu mit Tragtieren 2 Wochen nötig 
geweſen wären. — „Die Militarifierung der Bevölkerung.“ 
Die dermalige Regierung Rußlands will den milit. Geiſt 
der Bevölkerung feſtigen; in eigenen Kurſen wird die 
Jugend theoretiſch und praktiſch (am Schießſtand) ausge- 
bildet. g 13. 
Magyar Katonai Közlöny. (Ungarn.) Heft 3/4. 1926. 
Gabanyi: Franz Rakoczi II. — Oberſt Cſejkovits: 
Der Zukunftskrieg in mil., pol. und pazifiſt. Beleuchtung. 
— Oblt. Fruttinger: Das geweſene Honvedrgt. J. R. 12 
in der 10. Iſonzoſchlacht. — Hptm. Papay: „Überraſchung, 


Überfall und Panik. — Badinsky: Minenwerfer, Inf. 
— v. Brondolo: Die 


Tidsſkrift för Arme & Marinfilm. 3/26. „Wi 

Ba für die militär. Ausbildung en aara es = 

55 in Wort und Bild über Kriegsbaukunſt an der 

Königl. Kriegsſchule. — „Bilder von den Winterfelddienſt— 

1 ah in Jämtland, Febr. 26.“ — „Film und Tradi- 
{ 76. 


Der Funker. Je 0,50 M. (E. S. Mittler & Sohn, Berlin.) 


Begleit- und Kampfw.⸗Abwehr. 

lung 1 = Br 9 5 9 Nr. 6 (Juni): Die Zukunft unferes Telegr.⸗, Fernſprech⸗ und 

a eny: Denen 9 Dir Pim. Funkweſens. Zur Bildübertragung Berlin- Wi R 
omogyi: Erfahrungen in der neuen Türkei. —ti—. Wochenſchrift. Mtl. 1,80 M. (Berlin i 88, Bona 


Honvédelem. (Die Landesverteidigung.) Budapeſt. Jahr- 
gang VIII. Heft 7. — Gabänyi: „Iſaſzeg.“ Beſpricht die 
Schlacht bei Iſaſzeg (6. 4. 1849). — S—y.: „Mit ungar. 
Soldaten in Aſien.“ — A. M.: „Die Verſorgung.“ — „Helden- 
denfmal-Enthüllung im Madächgymnaſium.“ — „Franzöſ. 
Sorgen um die Ergänzung der Armee.“ — „Kriegsgeſchicht— 
liches.“ — „Der ung. Turner.“ — heft 8. „Unſere kriegs— 
geſchichtliche Literatur.“ — A. M.: „Über die Berforgung.” — 
„Kriegsgeſchichtliche Anekdoten.“ — „Der ung. Turner.“ — 
„Die Invalidenſteuer.“ 13. 

Honvedelem, Die Landesverteidigung, Budapeſt, Heft 9 
(5. 5. 26). „Ung. Mil. Fachausdrücke. — „Einiges über 
die Verſorgung.“ — Dr. Preſzly: „Das fgl. ung. Gen- 
darmeriekdo. in Siebenbürgen.“ — „Der ung. Turner.“ — 
„Die normalen Gelenksübungen.“ — Nachrichten aus den 
Garniſonen. Bücherbeſprechungen. 13. 

Az örſzem. (Die Vedette.) Budapeſt. Heft 5. 20. 5. 26. — 
Klemmai: „Der Unt. Offz.⸗Ehrenrat.“ — Fekete: 
„Wie foll der Berufsuffz. ſein? — Karäcſonyi: „Die 
Zöglinge von Jutas.” — Kimm el: „Beten und Arbeiten.“ 
— Bernhardt: „Unſere Uffz. im Weltkriege.“ — Hor- 
väth: „Zum Heldentag.“ (Der letzte Sonntag im Monat 
Mai iſt der Erinnerung der im Weltkriege Gefallenen als 
Nationalfeiertag gewidmet.) 13. 

Kungl. Krigsvetenskaps-Akademiens Tidſkrift. 3/26. 
A. Odencrants: „Die Photogrammetrie, ihre Voraus⸗ 
ſetzungen, ihre Arbeitsmethoden u. Ausnutzung, wie ihre 
Anwendung für milit. Zwecke“ (Fortſ.). — L. Tn.: „Die 
Eröffnung des Weltkrieges.“ Beſprechung der erſten Bände 
des dtſchn. Reichsarchivs u. des franz. Genſtbs. über den 
Weltkrieg. Die Kriegsſchuldfrage wird eingehend behandelt. 
Dort heißt es: „Man kann ehrlich doch nicht ſagen, daß 
die dtſche. Regierung u. das dtſche. Volk den Krieg gewünſcht 
haben.“ Und: „Sowohl bei den Mittelmächten wie bei den 
Ententemächten gab es zweifellos Kriegsparteien. Sicherlich 
waren ſie am ſtärkſten in Frankr. u. Rußland. — E. af K.: 
„Unternehmungen im Dunkeln u. bei Nebel (Fortſ.). — 
E af E.: „Ausbildung im Gasſchutzdienſt.“ — Rr.: „Ge- 
fechtsgruppierung einer Inf. Komp. u. der Abſtand in der 
Schützenreihe. Eine Erwiderung.“ — „M. G. u. Gewehr.“ 
— N. Stenbeck: „Nachrichten durch Kriegsgefangene.“ 
— E. Rg. „Entwurf zur Umarbeitung der franz. Landes⸗ 
verteidigung.“ — C. D.: „Amerik. Anſichten über Kampf- 
gaſe.“ — C. D.: „Räterußlands Vorbereitungen für den 
chem. Krieg.“ — E. L. S.: „Die Aufklärungsorgane der 
franz. Inf. Div.“ — A. R.: „Die Frage Material oder 
Moral“ Beſprechung von Soldan, »Der Menſch und die 
Schlacht der Zukunft⸗ 76. 

Svenſk Militär Tidſkrift. 2/26. R. v. d. L.: „Der Gnt- 
wurf für die Ausbildungsvorſchrift für die Kav. 1925.“ — 
„Angewandte Taktikaufgaben.“ — E. Hornborg: „Re⸗ 
vifion der finn. Landes verteidigung.“ — W.: „Strateg. Pro⸗ 
bleme der Randſtaaten. Auf Grund der Erfahrungen des 
nordiſchen Krieges.“ — „Mangelnde Rückſicht auf das mili⸗ 
täriſche Perſonal.“ — O. B— m.: „Die Bevollmächtigten der 
Armee und das militär. Dienſtpenſionsgeſetz. 76. 

Tidſkrift för Arme & Marinfilm. (Schweden.) 2/26. 
Allan: „Der Film von großem Wert für die Flotte.“ 


Straße 27a.) Nr. 25 (24. 6.): Tageskriſen u 
Wirtſchaftsoptimismus. — . e Ars 8060 s 
0,20 M. (Berlin NB7, Schadowſtr. 2.) Nr. 7 (15. 6.): 
Die Geſchichtsforſchung über den Mord von Serajewo. Der 
Berliner Vertrag. — Welt und Wiſſen. Je 0,25 M. (Peter 
J. Oeſtergaard, Berlin⸗Schöneberg.) Heft 25 (Juni): Die 
deutſche Hochſeefiſcherei. Das Recht des Pſeudonyms. Neuere 
Rechtſprechung über Autoverkehr. — Kugel und Schrot. 
7 3 M. (P. Schröder, Berlin-Friedenau, Südweſt⸗ 
orſo 1.) Nr. 12 (15. 6.): Das Kammergericht über Waffen- 
ſcheinpflicht des Teſchings. Amerikan. Inf. Waffen aus und 
p dem Kriege. — Deutſche Zukunft. Je 0,25 M. (Heidel⸗ 
erg, Friedrichſtr. 10.) Nr. 12 (20. 5.): Politiſches Mimikry. 
— Deutjches Adelsblatt. Je 0,30 M. (Berlin W35, Kur⸗ 
1 48.) Nr. 18 (21. 6.): Der Gerichtstag. Aus der 
edankenwelt Schellings. — Das deutjhe Heer. Mtl. 0,50 M. 
(Freiburg i. Br., Merianſtr. 18.) Nr. 6 (Juni): Der Menſch 
und die Schlacht der Zukunft. Turnen, Spiel und Sport 
der Landjugend. — Volk und heer. Viertelj. 1,20 M. 
Een: Kurfürſtenſtr. 14.). Nr. 11 (18. 6.): Ermattungs— 
a a Die ruſſ. Wehrmacht im Lichte des dtſch.⸗ruſſ. 
ee Die nationale Verteidigung in Frankr. — Deutſche 
1 eoy, Je 0,25 M. (Berlin SW 68, Zimmerſtr. 7.) 
2 25 (20. 6.): Um die Einheit der nationalen Verbände. 
5 er Führergedanke. — Der Stahlhelm. Je 0,25 M. (Magde⸗ 
urg, Alter Markt 11.) Nr. 25 (20. 6.): Panzerkreuzer 
S Stahlhelm und Arbeiterbewegung. Nr. 26: 
5 und Wehrhaftmachung. Ein Notſchrei aus Elſ.⸗ 
othr. Menſchenreichtum als Machtfaktor. — Der Aufrechle. 
Mtl. 0,70 M. Berlin SW 47, Möckernſtr. 80.) Nr. 18 ei 6.): 
Etwas vom Johanniterorden. — die leichte Artillerie. Je 
0,40 M. (München, Buttermelcherſtr. 12.) Nr. 12 (Juni): 
Die motoriſierte Diviſion. Augenblicksbilder aus der Schlacht 
in Paläſtina 1918. — Wille und Weg. (Bernard & Graefe, 
Charlottenburg, An der Caprivibrücke.) Nr. 6 (15. 6.): Die 
Jahrestagung der Liberalen Vereinigung. Zur Reform der 
Weimarer Verfaſſung. Deutſche Bewunderung engl. Staats- 
männer. — Der Schild. Viertelj. 1,95 M. (Berlin W 15, 
Kurfürſtendamm 200.) Nr. 25 (21. 6.). 


Im Verlage von C. A. Starke, Görlitz, Salomonſtr. 39, iſt 
Er 18 = en und la Güte, 
eitet von Heinr. v. Bülow, erſchienen und zu í 

von 4 M. zu beziehen. e 
Von der Tätigkeit der Reichsmarine ſind in der Nach⸗ 
kriegszeit in großzügiger Weiſe Marine-Filme hergeſtellt 
worden (Minenräumexpeditionen, Sommerreiſen unſerer 
Schiffe, Eishilfsexpeditionen, Manöver, Schießübungen, 
Stapellauf und Indienſtſtellung der „Emden“, Ausreiſe des 
„Meteor“, Auslandsreiſen uſw.), die in der Öffentlichkeit von 
den Filmgeſellſchaften kaum gezeigt werden und amerikan. 
Luſtſpielfilmen die Leinwand räumen müſſen. Der Verlag 
„Mittſchiffs“ (Berlin⸗Halenſee, Katharinenſtr. 20) hat ſich ent⸗ 
1 8 . ſehr ige Preiſen leihweiſe ab- 
. en. ntereſſenten werden gebeten, ions⸗ 
material und Auskunft einzuholen. eu Be 
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Verſchiedenes 


Das Reichsehrenmal für die deutſchen Gefallenen. 


Im „Militär⸗Wochenblatt“ (Nr. 43, Sp. 1564/65, vom 
18. 5. 1926) waren die verſchiedenen Vorſchläge für das zu 
errichtende Reichsehrenmal dargelegt. 

Neu iſt zu den bereits vorhandenen Vorſchlägen hinzu— 
gekommen: Die Auguſtusburg im Erzgebirge, an der Eiſen⸗ 
bahn Dresden — Chemnitz gelegen. In etwa 2 km Ent⸗ 
fernung von ihr liegt der Ehrenhain in ſtiller Abgeſchieden— 
heit und Schönheit. Die Burg ſelbſt enthält weite Räume, 
die als Verſammlungs⸗ und Unterkunftsräume in Frage 
kommen. Allein der Burghof faßt etwa 2000 Perſonen. 
Ihm ſchließen ſich noch viele Säle und Räume an, deren 
große Zahl es geſtatten würde, den einzelnen deutſchen 
Ländern und Gauen feſtzugehörige Räume zu eigener Aus⸗ 
geſtaltung zuzuweiſen. Der Vorſchlag iſt ſehr beachtlich. 

Der Gedanke einer Toteninſel im Rhein bei Lorch iſt 
weiter ausgebildet worden und wird von weiten Kreiſen 
in ernſte Erwägung gezogen. Die in Nr. 43 erwähnte 
Schrift „Das Reichsehrenmal für unſere Gefallenen. Die 
Toteninſel im Rhein“ iſt weſentlich erweitert und vorteil- 
haft verändert worden. Der Plan eines Stadions wurde 
aufgegeben zugunſten eines großen Verſammlungsplatzes. 
Strombautechniſche Bedenken wurden reſtlos beſeitigt. 
Prof. Dr. Klapheck hat ſeine Denkſchrift über die Toteninſel 
im Rhein textlich und bebildert erweitert. Der Gedanke, 
das Ehrenmal am Schickſalsſtrome der Deutſchen zu er— 
richten, hat viel Packendes, ſo daß wir nicht verfehlen 
möchten, die entſcheidenden Kreiſe auch auf dieſen Plan 
nochmals hinzuweiſen. 14. 


Dienjtjubiläen. 


In Lachendorf, Kr, Celle, konnte Maj. Drewſen, Mitt. 
d. Kriege 1864, 1866 u. 1870/71, das Feſt ſeines 70jähr. 
Dienſtjubiläums begehen. Auf 65 Dienſtjahre zurückzu⸗ 
blicken, war am 1. 4. Gen. d. Inf. v. Viebahn, zut. Adj. 
d. G. Div., desgl. Oberſt Wolff in Potsdam, gleichf. Mitt. 
1866, 1870/71, früher Inſp. d. Feſtg. Inſp. Poſen, vergönnt. 

Ihr 60jähr. Jubiläum feierten Gen. d. Inf. v. Rojen- 
berg⸗Grusczinski in Potsdam am 23. 3., Genlt. Bunter, 
früh. Kdr. d. Felda. 27 (Mitk. 1870), in Berlin am 22. 4., 
Genlt. Paul Hoeckner (Kdr. 20. Felda. Brig.), in Bieberich 
am 6. 4., Genlt. u. Bornſtedt am 7. 4. (10. Rav. Brig.), 
Genlt. Elteſter (62. Inf. Brig.), in Wiesbaden am 7. 4., 
Genlt. v. Leffel am 7. 4. in Koburg (Kdr. d. Oſtaſiat. Exp. 
Korps), Genlt. Protzen in Schwerin am 17. 4. (Mitt. 1866, 
1870, zul. J. R. 164 u. Kdt. v. Glogau), Genmaj. Spalding 
am 7. 4. in Berlin, Genmaj. K Gevers in Naumburg am 1. 4., 
Genmaj. Koenigk in Berlin am 7. 4., Genmaj. o. Brauſe 
(11. Felda. Brig.) in Wiesbaden, Genmaj. Frhr. v. Rodde 
(15. Kav. Brig.) in Schwerin, Genlt. . Sachs (ſtellv. 
56. Inf. Brig.), am 20. 6. in Berlin, Genlt. Hildebrandt, 
Landſt. Inſp. b. XXI. A. K., ferner Maj. o. Kehler am 
15. 4., Oberſt & v. Mechow (Bonner Huſaren), in Köln am 
7. 4., Oberſt Scheibe (zul. J. R. 134), in Herleshauſen a. 
Werra, Maj. „Oettinger in Altenau am 13. 6. l 

Vor 50 Jahren fraten in die Armee ein: Gen. d. Inf. 
Kaſten (Inſp. d. 4. Pion. Inſp.), am 15. 4., Gen. d. Inf. 
v. Kehler in Heidelberg am 1. 4., Gen. d. Inf. Stumpff 
in Kolberg am 1. 4., Gen. d. Artl. Kühne (30. Felda. Brig.), 
in Kaſſel am 27. 3., Gen. d. Inf. Telle in Überlingen am 
25. 3., Gen d. Inf. Franke, früh. Feldzeugm., in Jena am 
15. 4., Genlt. Krahmer (42. Felda. Brig.), in Marburg am 
1. 4., Genlt. v. Fölkerſamb in Konſtanz am 1. 4., Genit. 
%v. Schmettau in Davos am 28. 3., Genlt. o. Ilſemann 
(5. Rav” Brig.), in Darmſtadt am 1. 4., Genlt. Frhr. 
v. Williſen (38. Ldw. Div. i. Kriege), am 15. 4., am 
gleichen Tage Genlt. . Eberhardt (187. Inf. Brig.), 
Genlt. Mv. Oertzen (38. Inf. Brig.), Genlt. Zſchille, 
J. R. 102, in Dresden am 1. 4., Genlt. Mu. Brau- 
chitſch (9. Kav. Brig.) am 14. 4. in Koburg, Genlt. 
v. Leſinski (211. Inf. Div.), Genlt. Hofmeier (29. Felda. 


Brig.), in Philippsthal am 1. 4., Genlt. Clifford Kocg 
v. Breugel (85. Ldw. Inf. Div.), am 15. 4. in Baden⸗Baden, 
Genlt. Herhudt v. Rohden (6. Inf. Div.), in Berlin am 
15. 4., Genlt. v. Dewitz (231. Inf. Div.), am 15. 4. in Mar: 
burg, Genlt. . Dreſler (25. Div.), am 15. 4. in Bad 
Sachſa, Genlt. v. Götzen (15. Inf. Div.), am 15. 4., Genlt. 
v. Baſſewitz (220. Inf. Div.), Genlt. Heydemann 
(38. Ldw. Inf. Brig.), Genlt. Freyer (4. Inf. Div.), am 
15. 4., Genlt. Gereke, Gen. d. Fußa. b. A. O. K. 9, am 
29. 5., Genlt. Seydel (117. Inf. Div.), am 15. 4., Genlt. 
Moewes, Inſp. d. Felda. Schießſch., und Genlt. v. Einem 
(34. Gem. Inf. Brig.). f 

Ferner feierten ihr 50jähriges Jubiläum die Genmajore: 
Zimmermann (1. G. Ref. Inf. Brig.), am 1. 4., . Arnim 
(Inſp. d. I. immob. G. Inf. Div.), &. Karger (Ldw. J. R. 
Nr. 32), am 15. 4., Chriſtiani in Görlitz am 15. 4., Leyde 
(Drag. 14), in Misdroy, v. Kalckreuth (Felda. 8), in Pots- 
dam, . Falkenhayn (J. R. 57), in Beuthen, v. Scher⸗ 
bening (37. dw. Inf. Brig.), in Münſter, Stamm (dw. 
J. R. 26), Hentſchel (Felda. 68), am 25. 4. in Dresden, 
Thiemig (Felda. 40), am 30. 4. in Daverden, Hann., 
Frhr. v. König (G. Felda.), Rehfeldt (Felda. 38), am 
1. 4. in Stettin. 

Von Stabsoffizieren d. alten Armee feierten das 50. Dienft- 
jubiläum: Oberſt & Graf v. Schwerin am 1. 4. in Berlin, 
Oberſt &. Kuczkowski in Lüthrötha b. Sagan, Oberſt 
Götz in Kirchheim, Oberſt Helm (Ing. Komm.), am 1. 4. 
in Berlin, Oberſt Bloch v. Blottnitz (208. J. R.), in Garde- 
legen, Oberſt Pieper am 3. 5. in Breslau, Obrſtlt. 
. Brandenſtein am 10. 4. in Hannover, Obrſtlt. Wuth- 
mann (Füſ. 73), in Marburg, Oberſt o. Barfus in Wer- 
nigerode, Maj. o. Förſter in Lörrach, ſämtl. am 15. 4. 9. 


Flugweſen. 


Spanien. Von den Philippinen⸗Fliegern, die am 12. 4. 
Kairo verließen, ſind nur 2 Flgz. in Damaskus, dann in 
Karachi und Agra in Indien angekommen; das 3. landete 
wegen Motorſtörung bei Aman; beide Inſaſſen verließen 
Flgz., wurden von engl. Fliegern 100 km davon in Wüſte 
aufgefunden. — Fliegermaj. Herrera plant Weltrundflug 
von Sevilla aus durch Luftſchiff mit 40 Fluggäſten; Flug⸗ 
zeit etwa 22 Tage; Ausführung im Winter, nicht vor 1927; 
Unterſtützg. durch ſpan. Regierg. — Luftſchiffverbdg. Sevilla 
—Buenos⸗Aires endgült. feſtgelegt; ſtaatl. Unterſtützg. 3 Mill. 
Peſet. jährlich. — Das von Dornier-Metallbauten-Geſ. 
Manzell, für Spanien gebaute Krankenflgz. iſt Eindecker, 
zugleich Land- u. Seeflugz. mit 400 PS⸗Motor; Flügelſpanng. 
19,6 m, Flügeltiefe 3,26 m, Flügelfläche 62 qm, Länge 12,1, 
Höhe 3, Am; es gelangt demnächſt nach Spanien. — Ber- 
kehrsflgz. der Linie Sevilla —Liſſabon bei Setubal abgeſtürzt, 
10 Fluggäſte z. T. ſchwer verletzt. 

Belgien. In Brüſſel finden Wettflüge von Heeres-Ein- u. 
Zweiſitzern ſtatt; zugelaſſen find: Amſtrong Ajax mit Sid- 
deley⸗Jaguar⸗Mot.; Potez XXV mit Gnöme-Rhöne⸗Jupiter⸗ 
Mot.; Caudron C 101 mit 500 PS-Hiſp.⸗Suiza⸗Mot.; Kool- 
hoven FK 31 mit Gnöme⸗Rhöne⸗Jupiter⸗Mot.; Nieuport- 
Delage 42 Ci mit 500 PS-Hiſp.⸗Mot.; Devoitine D 19 C1 
mit 450 PS⸗Hiſp.⸗Suiz.⸗Mot.; Devoitine D 21 Ct mit 
500 PS-Hiſp.⸗Suiz.⸗Mot. 

Polen. Abgeord. Malinowski vom Mil. Seim⸗Ausſchuß 
ſprach von „unerhörten Zuſtänden beim Militär“. („Eine 
Hand wäſcht die andere.“ Fliegerwerkſtätten vor Zuſammen⸗ 
bruch.) — In Pinſk find große Werkſtätten und Lager der 
Marine⸗Luftflotte im Werte von mehreren Mill. Zloti völlig 
niedergebrannt; vermutlich Brandſtiftung. — Abgeordn. 
Czorwertynſki gab Ausgaben für poln. Heeresflugweſen mit 
15 Mill. Zloti (2,3 vH. des geſamten Heereshaushalts) an. 

Dänemark. Japanflieger Oblt. Botved erreichte Kanton, 
Weiterflug über Schanghai— Peking nach Tokio; der zweite 
Flieger, Lt. Herſchend, blieb in Bankok zur Inſtandſetzung 
ſeines Flgz. zurück, ſchließt ſich Bonved beim Rückflug an. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung 
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Griechenland hat infolge ſoeben abgeſchloſſenen griechiſch⸗ 
italieniſchen Vertrags, auch Flgz. bei ital. Induſtrie beſtellt. 
— Oberſt Maſter of Sempill wurde techn. Berater im Luft⸗ 
fahrtweſen. — In Werkſtätten Phaleron (Gründung der 
Blackburn Aeropl. and Motor Co.), wird erſtes Velos⸗Tor⸗ 
pedo u. Bombenfeeflgz. fertiggeſtellt. 

Holland. Handelskammer in Haag plant einen Flugplatz 
bei Haag. — Bei Nimwegen überſchlug ſich bei Notlandung 
Aufklärungsflgz. F. 493 u. verbrannte, Flieger tot. 

Albanien. Deutſcher Flugführer Noack hat beim Adria⸗ 
Aero⸗Lloyd 30 000 km in Albanien geflogen; eine hervor⸗ 
ragende Leiſtung unter ſchwierigen Verhältniſſen. Blr. 

Italien. Motorfabr. Alfa-Romeo hat Berechtig. zum Bau 
der Briſtol⸗Jupitermot. und der Fockerflgz. für Italien; baut 
ſolche für ital. Regierung. Ein Soderfigg. mit 400 PS Jupiter⸗ 
motor macht Probeflüge; ein von Anſaldo Ko. gebauter 
Dewoitine-Ganzmetall-Eindeder „Anſaldo 115“ mit Jupiter⸗ 
motor. hat Probe gut beſtanden, Steigfähigk. in 17 45 bis 
6000 m. — Für Marinejagdſtaffel iſt Wettbewerb für See⸗ 
jagdflgz. mit 400-PS-Mot. auf Marine-⸗Verſuchsfeld Vigra 
di Valle ausgeſchrieben. — Luftverkehr eröffnet auf Linien 
Genua — Rom — Neapel Palermo und Turin— Bavia— Bene: 
dig— Trieft; in Vorbereitung Brindiſi—Athen—Konſtanti⸗ 
nopel und Rom — Sardinien. — Über Karſt von Montona 
ſtürzte Heeresflgz. ab, ein Offz. tot. — Bei Flugpl. Gento⸗ 
celle ſtürzte ein Mil. Flgz. brennend ab, beide . tot. 

r. 


Offizier⸗ und Truppenvereinigungen 


Im „Candwehr⸗Kaſino“ finden im monat Juli 
keine Regimentsabende ſtatt. 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitg liederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu lönnen, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


Š .8 10,732. 
Füf. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt. e Bof Stadtpark. 


tracht. 
J. R. 113: Berlin, 9, 7. (Geburtstag S. K H. des Seer d 8 abds. 


ilmersdorf, 
olſteiniſche Str. 23. 
J. R. 117: Berlin, 2. Mi. 8 abds., Münchn. Löwenbräu, W. uf al. 9. 


ſtraße. 
172 er, Oberſtlt. a. D. 
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J. A. 173: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Kafino der Offz. Geſellſcha 
Düffeldorf_2. Mi, Ref. „Zum alten Frist, Kloſterſtr. 1. er 
4 enrather Str.19.) Hannover Anmeld.: W Schloſſer, Mendelsiohnitr.26, I.) 
a 8. — oai Berlin, 2. Do., 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücke, 
en 5 : Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Deſſauer Garten, Deſſauer Str. 1. 
N. J. in apa % ea ae a N a. 7, Stadt Salzwedel, 
m 9 . 1. m a er⸗Hotel“, An der Alfter 83. (Rud. 
J. R. : Berlin, Jahresverſ., Ort u. Zeit wird noch bekanntgegeben. 
er Ri u Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Ai Ecke Tal enſtr. 
Jie 8: Gar 11 Subd., 8 abds. Hütte, Taubenſtr. 7, Vereinszimmer. 
9 775 0 $ 4 el, 2. Subd., 8 abds., Kaiſereck. (Ritgen, Caſſel, Marienſtr. 14.) 
£ A A „2. Subd., Zum Schlüfjel“. (Argaſt, ra i. B.) Hamburg, 
Fiete 2 1 e, Lange Reihe 105. (E. de Vivanco, Hamburg 39. 
Jäger⸗Agt. 12: Dresden, 2. Subd. der ungerad. Mon 
A x 2. . ; ate, 6 nachm., Löwen⸗ 
ek Ka 1. (Hptm. a. D. v. Ma 2 Dresden⸗N., Arn fir 4 T 
E Non 2. Mo., 8 abds. Schloßreſtaurant Tauentzienplatz. 
e — 2 in, 2. Fr. 8 abds., Pſchorrbräu, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 
1111 ronder Oi 03 
N. 6: Bre , 2. y „Corpshau oruſſia. 
22505 5 2. Snbd., 8 abds., Feltmann, Roſtocker Str. 62. 
. F Egi Berlin, 2. Mi., Z abds., „Zum alten Askanter“ Anhaltſtr. 11. 
. Berlin, 2. Mi., 8,30 abds, Leipziger Hof, Königgrätzer Str. 
ae A Bde. 5 D, Doe. Oa Helin 1 (altes Pon. afino). 
5 Aitenbanın 22 „6. 7., 8 ADDS., Pilſner Urquell, Neue Klauſe, Rur- 
ußa. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewal 
Fuße. dat. 35: Berlin, 2. Fr, 8 abdS,, Sabel, Uner De Linden 30. 
Dita. d. Dayer. jw, eetk: Wiuncden 2 Bs e abb Of ant 
I a T 
t 2 „2. Di., 8,30 abds., $ 
a ne 
8 2. . „ 75 a F ` 
PE Ser de 2. Diy 8 qipa, Salam Möneherge, 1 
Pi. Bat. 23: Hamburg 2. Snbd., 8 bds. al of, Jegenüb⸗ So Fake 
a o e aar 8 abds., Berl. Hof, gegenüb. Hptbhf. 
2 irane , ae 21. 7., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrich⸗ 
s : Stettin, 2. Fr. nach dem 1., 8, à 
4 ar 75 a. D. Zeppernick, Stettin, Somi 3 we. 
5 59 8 103 Vereinigung: Caſſel, 2. Do., 8 abds., Ratskeller. Stettin, 
Wart abds., Offz. Kaſino, Kurfürſtenſtr. 18. Elberfeld, 2. Di., 7abds. 
au 5 „Kaiſerſtr. 14. Breslau, 2. Do., 8 abds., Schloßreſt., Tauentzienplatz. 
— I. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelſior. 
3 = e. Kad.: Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue Ulrichſtr. 1, 
Imme Gruppe Brandenburg, Berlin: 2. Mo., 8 abds., Pſchorr, 
En h. Ged. Kirche. (Maj. v. Zitzewitz, W50, Kurfürſtendamm 243.) 
mmern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abds., Garn. Kaſino, Kurfürſtenſtr. 18. 
9. 


FCC ˙ AA p p EA TIER TER ES 
Jamiliennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlo : ii 
Balkan b. Horde ed Glaſer, Oblt. d. Ref. a. D., Mühlenbeſ., mit Frl. 
En i. 9. EIER, 
lead. Rig as d. Ref. a. D., mit Frl. Hildegard v. Knobelsdorff 


Au el. a. D., mit F arl 
5 ah Lueder, Oblt. d. Ref. a. D., mit Frl. Irmgard v. Schack (Wichmanns⸗ 


Verbindungen: Hans Gittner, Oblt. i. 2 (P 
$ 5 . i. 2. (Pr.) Artl. R., u. Frau Karola, 
Marten dec (Schwerin). — Hermann Frhr. v. Hinom u. Sk 
1 8 ett, geb. v. Elverfeldt (Paffendorf). — Wolf Nikolaus v. Debſchitz 
5 rau Erna, geb. Bayer⸗Zechelwitz (Breslau). — Hans Ad. v. Moltke, 
Boll r u. Frau Davida, geb. Gräfin York v. Wartenburg. — Albrecht 
Web 2 e 3. ©. a. D., u. Frau Hedi, geb. Tiemer (Blankeneſe). — Alfred 
5 7 It. a. D., u. Frau ie Wichmann (Hamburg). — Betram 
5 ekow u. Frau Erna, geb. Zanetti (Tanga). — Dr. v. Kienitz u. Frau 
rab geb. Kaifer Gh — Ernſt Aug. v. d. Wenſe u. Frau Mechthild 
eb. Frein v. Maltzahn (Wenje, Hanov). — Friedrich Marimilian Siebert, 
ptm. (Bayer.) J. R. 20, u. Frau Ilſe, geb. Hahn (Regensburg). f 


Geburten: (Sohn) Johannes Spieß, Kptlt. a. D. = 
v d. Heydt, Pfarrer (Duͤſſeldorf). — $ ochter) Fang er Wiedner 
(Kriegnitz, Kr. Lüben). — Wolf⸗Gottfried v. Quaſt (Gartow). — Werner 
5 eee a — Wan 0. tedt (Hannover). — Manfred 
N . . Pete AL 
Frhr. v. Lilieneron (Grunzig). e . 


Todesfälle: Bogislaw Graf v. Schwerin, Gen. d. 
— Carl v. Goſſow⸗Reinhart, Sk D. acer -> gen Nn 


Be (Deutſch⸗Breile). — Hans 


j 
a. D. (Berlin). — Karl Steinbiß. Hptm. d. Low. „Oberſt 
a. D. (Othmarſchen). — Johannes Feel v. Lo , 0 78 iei, 
5 9. 
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Am 16. Juni verſtarb zu Potsdam 


General der Inianferie Graf von Schwerin. 


Als Vertreter der Familie von Schwerin Ehrenmitglied der 
im Schwerin -Bunde zuſammengeſchloſſenen Vereine des alten 
Regiments Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 hat er treue Kamerad⸗ 
ſchaft bis zuletzt bewahrt. Sein Andenken wird für alle Zeiten in 


hohen Ehren gehalten werden. 


Im Auftrage des Schwerin-Bundes: 


Böhme, 
Generalmajor a. D., 1. Vorſitzender. 


Die Trauerfeier hat am 19. Juni in der Friedenskirche in Pots⸗ 
dam, die Beiſetzung am 23. Juni in Schojow (Wendiſch Siltow) 


ſtattgefunden. 


F. Wodtke 


Zentrale: Berlin SW 61, Teltower 
Str.47/8, Tel. Hasenh. 1616, 16 17,1618 
Wohnungsvermittlung 
Berlin W 62, Kurfürstenstr. 114 
Tel. Lützow 1820 
Danzig, Frankfurt a. O., Hamburg 
Schneidemühl, Bromberg 


5 Transportgesellschaft 
vorm. Gondrand & Mangili m.h.H. 


Berlin NW 
Quitzowstraße Nr. 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Möheltransport u. Wohnungstausch 


Carl Berner 


Gegründet 1882 
Möbeltransport 
Berlin W57 
Göbenstraße 29 
Fernsprecher: Lützow 9603 
Spedition 
Aufbewahrung 
Verpackung 
Wohnungstausch 


Am 26. Juni ſtarb im Standortlazarett Tempelhof an einer 
Blinddarmentzündung der in einer etatmäßigen Dienſtſtelle der 
Heeresfriedenskommiſſion verwendete 


Major d. Landw. a. D. 


Dieferich-Thebefius. 


Als Adjutant der Hauptverbindungsſtelle über 6 Jahre tätig, 
hat er ſich durch ſeine nie verſagende treue Hingabe an den Dienſt 
die uneingeſchränkte Anerkennung ſeiner ſämtlichen Vorgeſetzten 
erworben. Im Kameradenkreiſe beltebt und hochgeſchätzt wird ſein 
Andenken bei uns allen unvergeſſen bleiben. 


Zimmermann, 
Oberſt bei der Heeresfriedenskommiſſion. 


g Spediteur-Tafel EER 


Brandenburg (Havel): 


Berlin: 


Paul Knake s.. 


Gegründet 1885 
Berlin SW61 


Teltower Straße 43 
Fernsprecher:Hasenheide4150 


Brandenburg (Havel) 
Fernsprecher Nr. 179 


Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Cassel: 
Broeckelinann sen. 
& Grund 


Kurfürstenstraße 6 
Telephon: 11, 12, 499 
Wohnungstausch und 
Möbeltransport 


ı Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
‚Wohnungstausch 


Königsstraße 51/53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Möbeltransport 


EDMUND FRANZROWIAR & Co. 


Berlin-Wilmersdorf 
Uhlandstraße 83/84 — Pfalzburger Straße 43/48 
Telephon: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


— 11000 qm eigene Speicher — Wohnungstausch 


Herrmann & Kalser 


Berlin SO26 
Elisabethufer 11 
Fernspr.: Moritzpl. 1270 u. 11271 
Möbeltransport — Lagerung 
Spedition — Wohnungstausch 


Berlin: 


Kopania&Co. 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße91 Tel.: Stegl. 4040/42 
Spezialhaus für 

Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Julius Schumacher Friedenau 
Transport G. m. b. H. 
Berlin-Friedenau, Handjerystr. 63 
Fernsprecher: Rheingau 2001/2 
Internationaler Möbeltransport u. Spedition 
Lagerung — Kostenfreier Wohnungstausch 
Geschäftsführer: 
Major a.D. Leo Drees. 


Paul Oder 


Gegr. 1862 
Gräbschener Straße 114 
Opperauer Straße 3/5 
Fernspr.: Stephan 30809, 34983 

Möbeltransport 


Wohnungstausch 


Berlin: 
AKT. 


A. WARMUTH ces: 


Spedition u. Lugerung 
BERLIN 


c2 
Hinter der Garnisonkirche 1a 


wı5 
Joachimsthaler Straße 13 
Hamburg, Bornstr.31 
Errichtet 1813 
Umzüge von Haus zu Haus 
Transporte jeder Art 


nach allen Teilen der Erde 


Dresden: 


Pfütze & Co. fi 


Dresden-A.5 
Waltherstraße 34 
Telephon: 21078, 21086 
erledigt 


Möheltrunsporte 
Wohnungstausch 


nach und von allen Städten 
Feinste Referenzen 


c 


Der Raum dieses Doppelfeldes 
(40x 45 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- . 
zeigen M. 10,— pro Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt. 


x 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft; 
A.-G. 


Dresden & 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


München: 


Alors Binder 


Möbeltransporte 
Verpackung 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Luitpoldstr. 9 
Telephon: 52743 und 56179 


Nürnberg: 


Hub Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Nürnberg: 
Internationaler Möbeltransport 
J. Wölfel 


Melanchthonplatz 5/7 Tel. 10363 
Automöbeltransporte 
öbelkabinen 
Erste Empfehlungen aus Offiziers- 
kreisen 


WANDERER 


DAS FAHRRAD GEDIEGE 


22 
eee, 


7 


Y 


N 
r 
222 
4 


E 


PB 
j 75 


2 


22 a ; 
ERKE A.G. 


cHEMNI 


WAN DERER: 


SCHONAU BEI 


Seht FRITZ GEHWOL beim Fußballspiel 
Den Ball treibt kräftig er zum Ziel. 
Weil GERLACHS GEHWOL er verwendet, 
Wurd’s Spiel siegreich durch ihn beendet, 


* 
Gerlachs Gehwol zur Fusspflege. 


Präservativ-Krem @ Schweiß- Pu- 
der @ Fußbad verhütet Wund- 
und Blasenlaufen, beseitigt Fuß- 
schweib. Käuflich in Apotheken 
und Drogerien. 
Winst wund nicht laufen Dich beim 
Wandern, 


Brauch’ GERLACHS GEH WOL 
Sags auch Andern. 


NN 


Ta | 


| J uwelengesellschaft 


$ 2 

5 jede! u. J. Schulz : 

: Graf H. v Eins ĝi u. ° (ANZ : 

E Berlin NW7 > 

8 Unter den Linden 56 8 

€ Hochparterre Zentrum 4884 u. 6499 Zimmer 20 3 
Ankauf 


Ei. 
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Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


Beziehen Sie fich bitte bei Ihren Beſtellungen 
ſtets auf das „Militär-Wochenblatt*. 


Rütgerswerke = Aktiengesellschaft. 


Bilanz per 31. Dezember 1925. 


Besitz. RM PY. 
Noch nicht eingezahltes Aktienkapital 18 000 000 — 
Anlagen ae N ee MANN 26 456 005 | — 
Beteiligungen.‘ u. en Kon eig 45 972 535 | 94 
Wareäheständen Eu a sun 9 698 334 | 14 
Efe sie 539 916 | 09 
el!!! RE TE AN 360 044 | 39 
DER ee ER RE 192 455 | 30 
% Y IRA ES AS RAN 17 488 875 | 32 
118 708 166 | 18 
Verbindlichkeiten. | RM H. 
Grund-Kapital: 
Inhaber-Aktien e 72 000 000 — 
Namens-Aktien, vollgezahtt. 8 000 000 — 
Ordentliche Rücklage 19 023 042 | 40 
Wohlfahrtsfonds:. u cn N ER SER 1 009 327 49 
Obligationen und Hypotheken 788375 — 
JJ 8 1885 730 | 79 
Glaubiger 230.8 0 er 15 049 124 | 68 
Gewinn-Vortrag aus 1924 . RM 834 556.48 
$ „ 1925 „ 618 009.34 952 565 82 
118 708 166 | 18 


Gewinn- und Verlust-Rechnung für 1925. 


Soll. RM 

Steuee nn ee 2 218 664 33 

Abschreibungen 5 1 538 260 | 98 
Reingewinn einschließl. Vortrag aus 1924 

von RM 334 556.433. — 352 565 82 

4709 491 | 18 

Haben. RM IH 

Vortrag aus 192ùũè⁵VWü tEt᷑tWWW. 334 556 4 

Ubersc hu AN ee 4 374 934 65 


4709491 | 13 


Generalitadstutien. 


Verzeichniſſe toſtenlos von der Kartenvertriebsſtelle 


Wilhelmſtraße 29. 


Alle in- und ausländiſchen Karlenwerke. 
Dietrich Reimer A.-G., Berlin SW 6 


Telegrammadreſſe: Weltpalme Berlin. 
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Berlin C54 
Alte Schönhauser Straße 32 
(kein Laden) m 
(nahe Stadtbahnhof Alexander- 
platz und Börse, Untergrund- 
= bahnh, Alexanderpl. 


I = Fabrikation von 
|| Beleuchtungskörpenn, 
Wa Lampenschirmen 


I aus Seide, 

8 elektr. Bügeleisen, 

allen Haushalt-, 

a in Koch- und Heiz- 
wo apparaten. 

2000900004444 


NIEFMA i 


2 f 4 
2 2 
— 
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Rundsenda-Verkehr 


Teilnehmer gesucht 


Alben, Lupen, Pinzetten 
Reichhaltige Auswahlen 


Frleichterte 


Prospekte kostenfrei 


i Zahlungsbedingungen 


Brizfmarken-Verwertungsstelle 
des Deutschen Offizier- Bundes 
Berlin, Potsdamer Str. 22b 


m T = | Deutsche 
E SINGER NÄH MASCHINEN Briefmarken-Handels-A.-6. 
) | AKTIENGESELLSCHAFT N 2 


— 


DD 
7 2 
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er zweite Weltkrieg 
1927—1933 


Der große Tag des Welt- 
gerichts naht in aller Kürze. 
Aufsehenerreg., offenbarend 
schildert ein Buchheit die un- 
geheuren Verwüstungen, die 
im April1927 über Europa ge- 
waltig hereinbrechen werden, 
die weitaus viel schrecklicher, 
gewaltiger und verheerender 
sein werden als die von 1914 
bis 1918. Zu beziehen gegen 
Voreinsendung v. 1,— ron 


Emil Gräb, Tringenstein, 
Dillkreis. Postscheckkonto 
Frankfurt a. M. 4219. 


Max Küst 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 


m : > der 
Hotel Prinz Albrecht - Berlin 1 
Anzeigen im | Prinz - Albrecht · Straße 9 (zwischen Potsdamer und Anhalter Bahnhof) ‚Kunstvoller, 
„Militär - Wochenblatt“ Vornehmes Familienhotel mit allem Komfort 1 
b i tets Zimmer von 4, 50 an en” 
x $i 120 Erfolg! Das beliebte Haus für Familienfeste Fahnennägel, 

en befte n- 


und Regimentsfeiern schärpen, Ordensdekorationen, 
EM A eee Zentrum 8874—8876 Tel. Adr.: Hustersäle Berlin Stickereien aller Art. 
AKN eee eee N 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H., Berlin SWö68, Kochſtraße 68— 71. 


